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Uernunft wird Unsinn —r
P . L St . Die badische und württembergische Regierung

haben eine Reform der Personentarife auf dem Bodensee
angestrebt. Die Schweiz und Oesterreich stehen diesen
Rückwärtsreformstaaten sehr skeptisch gegenüber. Preu¬
ßische Reformen wirken im Ausland abschreckend.

Baden und Württemberg beantragten , die Rückfahr¬
karten auf den Bodenseedampfern aufzuheben und die
Preise für einfache Fahrkarten auf 5,5 Pf . für den 1 . und
3,6 Pf . für den 2 . Lchiffsplatz für das Kilometer festzu-
setzcu.

Bei dem jetzigen Tarif muß der Inhaber einer ein¬
fachen Fahrkarte auch die Rückfahrt fast ganz mitbezahlen,
ohne daß ihm ein Anspruch auf Rückbeförderung zusteht .
Ter Preis für das Kilometer beträgt bei der einfachen
Fahrkarte fast 10 Pf . auf dem 1 . und beinahe 6,5 Pf . auf
dem 2 . Schiffsplatz. Mit der Rückfahrkarte stellt sich der
Fahrpreis des Einzelkilometers auf zirka 5,5 Pf . für den
1 . und 3,6 Pf . für den 2 . Schiffsplatz.

Es kostet z . B . die einfache Fahrt von Konstanz nach
Bregenz 4,35 Mk. für den 1 ., 2,90 Mk. für den 2 . Schiffs¬
platz. Der Preis der Hin - und Rückfahrkarte beträgt auf
dieser Strecke 4,95 Mk. für den 1 . und 3,25 Mk . für den
2 . Schiffsplatz. Somit kostet die Rückfahrt von Bregenz
nach Konstanz der einfachen Fahrkarte gegenüber nur 60
Pfennig für den 1 . und 36 Pf . für den 2 . Schiffsplatz.

Diese Verteuerung der einfachen Fahrkarte und die
scheinbar billige Rückfahrt wurde aus dem Grunde ein¬
geführt, weil jede der fünf beteiligten Dampfschiffahrts¬
verwaltungen den Personenverkehr auf ihr eigenes Eisen¬
bahnnetz zurückleiten will.

Nun ist aber durch die famose Personentarifreform
für Baden und Württemberg das Rückbeförderungsgeschäft
recht herzlich schlecht ausgefallen . Seit der Abschaffung
des Kilometerheftes für Baden und der Landeskarte für
Württemberg wählt das reisende Publikum für den Rück¬
weg die Eisenbahnlinie anderer Staaten . Auch dadurch
entstehen den in der Tarifreform so voreiligen und pfiffi¬
gen Schwaben und den nicht minder schlauen Badenern ,
welche die Verantwortung für die Reform tragen , ganz
erhebliche Einnahmeausfälle .

Wie diese W,irtschaftspolitiker zur Einsicht kamen , daß
sie sich selbst durch diese Tarifreform den Rückverkehr ab¬
geschnitten haben, stellten sie den Antrag auf Aufhebung
der Rückfahrkarte, weil sie kein Interesse mehr dafür
haben . Die Schweiz und Oesterreich, die keine so rückstän¬
digen Reformen einführten , haben aber ihrer eigenen
Eisenbahnen wegen kein Interesse daran , die Rückfahr¬
karten auf den Bodenseedampfern aufzuheben. Diesen
zwei außerdeutschen Uferstaaten haben wir zu verdanken,
daß wir auf den Bodenseedampfern von der Fahrkartensteuer
verschont blieben und daß mit dem Kilometerheft unserer
Eisenbahnen nicht auch die Kilometerhefte auf den Boden¬
seedampfern begraben wurden.

Die Reformanträge bezüglich der Fahrpreise von sei-
ten Badens und Württembergs seien hier auch einmal ge¬
nau angesehen. 5,5 ' Pf . soll das Fahrgeld für den Kilo¬
meter auf dem 1 . und 3,6 Pf . auf dem 2 . Schiffsplatz
kosten. Wir haben Kilometerhefte , sogenannte Abonne-
mentsbücher für Dampferfahrten , auf dem Bdensee . Diese
kosten mit 200 Kilometern 9 Mk . für den 1 . und 6 Mk . für
den 2 . Schiffsplatz. Hier beträgt der Fahrpreis für den
Kilometer nur 4,5 Pf . auf dem ersten und 3 Pf . auf dem
2. Schiffsplatz, die Reformer verlangen nun für den ersten
Platz 1 Pf . und für den 2. Platz pro Kilometer 0,6 Pf .
mehr. Dieses Geld soll derjenige bezahlen, der sich kein
Kilometerheft von 200 Kilometern kaufen kann oder will.
Wer weiß, ob nicht mit der geplanten Reform auch die
Kilometerhefte des Bodensees abgeschafft werden sollen .
Wenn die außerdeutschen Uferstaaten estie Minderein¬
nahme durch deren Abschaffung und die damit verbundene
Verteuerung der Fahrpreise befürchten, so haben sie an der
deutschen Tarifreform den besten Beweis für die Richtigkeit
solcher Bedenken.

Hätten die Rückwärtsreformer den Antrag gestellt ,
neben den Kilometerheften auf dem Bodensee von 300
und 200 Kilometer auch noch solche zu 100 Kilometer , viel-
leicht sogar noch solche von 50 Kilometer einzuführen , zum
Preise von 4,5 Pf . für den 1 . und 3 Pf . für den 2 . Schiffs-
Platz, dafür wären die Schweiz und Oesterreich zu haben
gewesen . Ob diese Staaten jetzt noch darauf eingehen, ist
fraglich, weil sie durch den Vorschlag der Abschaffung der
Rückfahrkarten des „Pudels Kern " erkannt haben.

Kilometerhefte von 100 und vielleicht noch von 50 Kilo¬
meter für die Bodenseedampfer heben die Frequenz und
erhöhen die Einnahmen der Schiffskassen. Ein derartiger
Antrag wäre eine vernünftige Reform gewesen , weil da¬
durch das Reisen auf dem Bodensee vereinfacht und ver¬
billigt würde . Solche Kilometerhefte machen die Rückfahr¬

karten überflüssig und Baden und Württemberg hätten
dabei ihren Zweck erreicht.

Bedauerlich und bezeichnend für den deutschen Parla¬
mentarismus ist es, daß die Volksvertretung im Reichs -
wie im Landtag die Festsetzung der Tarife bei so wichtigen
Faktoren wie Eisenbahn - und Schiffahrstarife nicht zu
bestimmen hat . Gerade das Gegenteil wird gemacht , als
das , was die vernünftige Bürgerschaft will. So sagte
z. B . am 20 . Juni 1908 in der 1 . Kammer der noch nicht
geadelte Fabrikdirektor Dewitz :

„ Ich kann der Regierung nur raten , die 4 . Klasse recht
bald einzuführen , damit die Agitation gegen dieselbe endlich
aufhört ."

Diese Aeußerung ist der beste Beweis für die vor¬
gehende Behauptung . Das Volk will die 4 . Klasse durchaus
nicht und die durchlauchtigsten Herren der 1 . Kammer
sagen : „Jetzt erst recht ! "

Einige Bureaukraten lenken den ganzen Staatskarren .
Wo die Reise hingeht , haben wir kürzlich gesehen , als
die Nationalliberalen und das Zentrum dem Antrag auf
Kündigung der Tarifreform entgegen stimmten . Diese
zwei Parteien haben auch die Schäden der Tarifreform er¬
kannt und den Einnahmeausfall unserer Staatsbahnen ,
den man auf 2 Millionen Mark in dem ersten Jahre be¬
rechnen kann, deutlich vor Augen gesehen . Sie hatten nicht
den Mut , dafür zu stimmen, daß Baden aus dem „Eisen¬
bahnverein Groß -Preußen " austritt . Sie fürchteten die
Rache Preußen . Aber Rache trägt keine Frucht.

Deutsche Politiir.
Wahlziffern aus Elsatz -Lothringe«.

In Straßburg wurden im ganzen etwa 14 000 bürger »
liche und 10 000 sozialdemokratische Stimmen abgegeben .
— In Mülhausen , wo die sämtlichen Gemeinderäte auf
einer Liste gewählt werden , erhielt die bürgerliche Liste
7911 bis 8340 , die sozialdemokratische6600 bis 7251 Stim¬
men. — Die Wahlbeteiligung betrug in Straßburg unge¬
fähr 80 Proz . , in Mülhausen gegen 90 Proz .

Betrachtet man diese Zahlen unbefangenen Auges , so
wird man die „Niederlage " der elsaß - lothringischen Ge¬
nossen weniger schlimm finden . Die sozialdemokratische
Partei hat allein aus eigener Kraft , sowohl in Straßburg
wie in Mülhausen , über zwei Fünftel der Wähler aufge¬
bracht , und die bürgerlichen Parteien mußten sich ener¬
gisch zusammenschließen, um eine Mehrheit zu erlangen ,
auf die sie nicht einmal sonderlich stolz sein können .

In Kolmar lagen die Verhältnisse sehr seltsam. Hier
herrschte als Bürgermeister der ehemalige Reichstagsabge¬
ordnete Blumenthal . Da aber die Liberalen der Ansicht
waren , daß er einem Berufsbürgermeister Platz machen
solle , erwachten seine demokratischen Instinkte . Er schloß
einen Bund mit dem — Zentrunl gegen Liberale und
Sozialisten . Dank einer skrupellosen Agitation ging diese
famose Liste durch . Mit Hilfe Blumcnthals ist der Ge¬
meinderat von Kolmar nunmehr überwiegend klerikal.

In Metz standen unsere Genossen ebenfalls dem An¬
sturm der vereinigten Ordnungsparteien gegenüber. Diese
erhielten durchweg 4000 Stimmen , während unsere Ge¬
nossen 595—1200 Stimmen aufbrachten. Das Resultat
ist insofern erfreulich, als in früheren Jahren unsere Par¬
tei nur 350 bis 600 Stimmen erhielt .

Dies sind die Resultate in den großen Städten . Zieht
man in Betracht , daß unsere Organisationen überall allein
und selbständig vorgingen , überall einen festgefügten Block
wohlorganisierter Gegner vor sich hatten , so kann man tat -
sächlich nur von einer ehrlichen und ehrenvollen Niederlage
reden, die zugleich eine erfreuliche Kraftprobe war .

In den kleineren Orten , wo keine entwickelte Partei¬
bewegung besteht , ist die Lage etwas unklar . In Hagenau
und Markirch (Oberelsaß ) haben unsere Genossen Kompro-
misse geschlossen, entgegen dem Beschluß der Landeskonfe¬
renz, in Hagenau mit den Liberalen , in Markirch mit allen
Parteien . Hier wurde eine allgemeine Verständigung er¬
zielt , auf Grund deren unsere Parteigenossen 10 Sitze er¬
hielten . In Hagenau kam ein Bündnis mit den Liberalen
zustande, das seine Spitze gegen das Zentrum richtete.
Dasselbe hatte Erfolg . Das Zentrum unterlag . Einige
Genossen wurden gewählt . In der Nachwahl am nächsten
Sonntag fällt die endgiltige Entscheidung. In mehreren
Städten kommen sozialdemokr. Kandidaten in günstige
Nachwahlen.

„Dem Liebknecht " — „Der Herr Angeklagte ".
Bekanntlich ist in dem Bescheide , mit dem der Ober¬

reichsanwalt das Gesuch des Genossen Liebknecht um
Strafurlaub ablehnte , von „ dem " Liebknecht die Rede , dem
der Festungskommandant die Ablehnung zur Kenntnis
bringen soll .

Im wobltuenden Gegensatz zu dieser despektierlichen

Behandlung eines Abgeordneten durch „den" Zweigert steht
die Behandlung , die vor einem Berliner Gericht ein An¬
geklagter von seiten des Gerichtsvorsitzenden gefunden hat.
In der Rechtsbelehrung an die Geschworenen sprach dieser
Vorsitzende nämlich in höflichster Weise von dem „Herrn
Angeklagten "

, über den viel gesprochen und geschrie¬
ben worden sei. Und am Schlüsse seiner Ansprache sagte
der Vorsitzende wörtlich :

„Herr Angeklagter" , ich gestatte Ihnen , während der Ver¬
handlungen sitzen zu bleiben."

So höflich haben wir preußische Richter noch nie ge¬
sehen . Aber es ist erfreulich , daß in dem Verkehr Dieser
Herren mit den Angeklagten endlich — es ist so oft schon
verlangt worden ! — eine Wendung zum Besseren eintritt .
Das ist doch wohl nach dem Vorgehen des Herrn Land¬
gerichtsdirektors Kanzow zu erwarten . Es wäre ja eine
Beleidigung des ehrenwerten preußischen Richterstandes,
wenn man etwa glauben wollte, daß der „Herr Angeklagte"
von gestern nur deshalb so höflich behandelt wurde, weil
er — der Fürst Eulenburg ist . Der Zweigert mag sich
an Herrn Landgerichtsdirektor Kanzow ein Beispiel neh¬
men !

Liebknecht und Pückler.
Unter dieser Ueberschrift schreibt die „Welt am Montag " :

„Der Abgeordnete Liebknecht hat , wie das einfach seine
Pflicht den Wählern gegenüber war , um Unterbrechung
seiner Festungshaft gebeten, um an der Tagung des Land- '
tags teilnehmen zu können. Aber der Oberreichsanwalt
hat „dem " Liebknecht einen abschlägigen Bescheid erteilt ,
und unser herrlicher liberaler Kanzler hat auf die Be¬
schwerde Liebknechts diesen abschlägigen Bescheid bestätigt.
Volksvertretungspflichten waren in seinen Augen nicht so
dringend , um einen Urlaub von ein paar Tagen zu recht-
fertigen . Als der fanatische Judentöter Graf Pückler der
Staatsanwaltschaft mit einem Urlaubsgesuch nahetrat , da
war sie zugänglicher ; Pückler durfte seine Haft unterbre¬
chen , um an einem Kaiser -Geburtstagsefse » teilzunehmen.
Pückler hat wochenlang einen ihm angeblich wegen eines
Brandes auf seinem Gute bewilligten Urlaub dazu benutzt ,
in Berlin die wüstesten Brandreden zu halten , bis die
Staatsanwaltschaft einschritt. Aber Liebknecht darf nicht
beurlaubt werden, er will ja nur Volks rechte wahrneh¬
men . Nebenbei bemerkt hat sich ein blockfreisinniges Blatt
gefunden, das den Entscheid des Oberreichsanwalts gut
heißt. Die Tante Voß ist es, die sich hier wieder einmal
selbst an den Schandpfahl gestellt hat " .

Die Anarchisten an der Arbeit .
In Berlin wurde im Anschluß an einen Dortrag , den

der Schriftsteller Gustav Landauer (Hermsdorf -
Berlin ) in zwei öffentlichen Versammlungen am 26. Mai
und 14 . Juni gehalten hat , der Sozialistische Bund ins
Leben gerufen , der überall in Deutschland Gruppen be¬
gründen will . Ziel und Vorgehen der neuen Bewegung
hat der Begründer in den folgenden zwölf Artikeln des
Sozialistischen Bundes niedergelegt :

Artikel 1 . Die Grundform der sozialistischen Kultur ist
der Bund der selbständig wirtschaftenden , untereinander in
Gerechtigkeit tauschenden Wirtschaftsgemeinden .

Artikel 2. Dieser Sozialistische Bund tritt auf den We-
gen, die die Geschichte anweist , an die Stelle der Staaten und
der kapitalistischen Wirtschaft .

Artikel 3. Der Sozialistische Bund akzeptiert für da»
Ziel seiner Bestrebungen das Wort Republik im ursprüng¬
lichen Sinne : die Sache des Gemeinwohls .

Artikel 4 . Der Sozialistische Bund erklärt als das Ziel
seiner Bestrebungen die Anarchie im ursprünglichen Sinne :
Ordnung durch Bünde der Freiwilligkeit .

Artikel 5. Der Sozialistische Bund umfaßt alle arbeitenden
Menschen , die die 'Gesellschaftsordnung des Sozialistischen
Bundes wollen. Seine Aufgabe ist weder proletarische Politik
noch Klassenkampf, die beide notwendiges Zubehör des Kapi¬
talismus und des Gewaltstaats sind , sondern Kampf und
Organisation für den Sozialismus .

Artikel 6 . Die eigentliche Wirksamkeit des Sozialist »
schen Bundes , kann erst beginnen , wenn sich ihm größere
Massenteile angeschlossen haben . Bis dahin ist seine Aufgabe:
Propaganda und Sammlung .

Artikel 7. Die Mitglieder des Sozialistischen Bundes
wollen ihre Arbeit in den Dienst ihres Verbrauchs stellen .

Artikel 8 . Sie vereinigen ihre Konsumkraft , um die Pro¬
dukte ihrer Arbeit mit Hilfe ihrer Tauschbank zu tauschen .

Artikel 9. Sie schicken Pioniere voraus , die in Inland ,
siedlungen des Sozialistischen Bundes möglichst alles , was sie
brauchen, auch die Bodenprodukte , selbst Herstellen .

Artikel 10 . Tie Kultur beruht nicht auf irgend welchen
Formen der Technik oder der Bedürfnisbefriedigung , sondern
auf dem Geist« der Gerechtigkeit.

Artikel 11 . Diese Siedlungen sollen nur Vorbilder der
Gerechtigkeit und der freudigen Arbeit sein ; nicht Mittel zur



Seite 2
Seite 2,Erreichung des Ziels . DaS Ziel ist nur zu erreichen, wennder Grund und Boden durch andere Mittel als Kauf in dieHände der Sozialisten kommt.

Artikel 18. Der Sozialistische Bund erstrebt das Rechtund damit die Macht, im Zeitpunkt des Uebergangs durchgroße, grundlegende Maßnahmen dar Privateigentum anGrund und Boden aufzuheben und allen Volksgenossen dieMöglichkeit zu geben , durch Vereinigung von Industrie undLandwirtschaft in selbständig wirschaftenden und tauschendenGemeinden auf dem Boden der Gerechtigkeit in Kultur undFreude pi leben.

Steuerhinterziehung. Da» oberschlefische Korrespondenz -Bureau meldet : Ein Aufsehen erregender Steuerhinterziehungs .Prozeß wird sich voraussichtlich in einiger Zeit in Gleiwitz ab¬spielen. Ein vor kurzem hier verstorbener Kommerzienrat hateine beträchtliche Steuersumme im Laufe der letzten Jahre hin-terzogen. Es soll — umlaufenden Gerüchten zufolge — um eineGesamtsumme von 3—500 000 Mark sich handeln . Dann wür -den die Erben unter Umständen an den FiSkuS und die StadtGleiwitz die kolossale Summe von insgesamt 3—5 MillionenMark nachzuzahlen haben.

Hurlan-I.
Italien .

Der Generalstreik von Parma hat , wie schon bekanntgeworden, mit einem vollen Siege der Arbeiter geendet.Die vom Militär besetzt gewesene Arbeitskammer ist wiederfrei gegeben , worauf die Arbeiter beschlossen, ihre Tätig -keit wieder auszunehmen. Die Unternehmer , denen derKonflikt nicht blutig genug verlaufen war , verfügten hier¬auf die Aussperrung . Aber diesem Gebot kamen nurwenige nach. — Ist auch der Generalstreik der Industrie¬arbeiter in der Stadt Parma beendet, so dauert der Streikder Landarbeiter ungeschwächt weiter . Die Zahl der vor-handenen Arbeitskräfte ist bei weitem nicht genügend , umdie jetzt beginnende Ernte zu bewältigen , denn hierzuwaren 15 000 Arbeiter notwendig. Von den 3000 Grund¬besitzern haben bis jetzt 700 den Vertrag der Arbeitskam .mer angenommen.

8a6l§ehe Politik
Die Kommission für die Beamtenvorlage «Geriet gestern übet den Gesetzesentwurf betreffend dieMilitärwitwenkaste . Die Vorlage fand einstimmige An-nähme in der Kommission.

Die Budgetkommissio «
beriet gestern den Nachtragsetat über die Positionen desMinisteriums des Innern , der insgesamt die Summe von934 545 Mk . pro Jahr und für die ganze Budgetperiode1908/1909 1 869 090 Mk. im ordentlichen und 710 490 Mk.im außerordentlichen Etat aufweist. — Die Denkschriftüber die Wasserkräfte in Baden ist , wie Minister Freiherrv. B o d m a n mitteilte , fertiggestellt und wird in dennächsten Tagen dem Landtag zugehen. Ferner wurde derNachtragsetat des Finanzministeriums , sowie der Forst -und Domänenverwaltung beraten .

Die nächste Sitzung der ersten Kammer
findet am Freitag den 3. Juli , vormittags halb 10 Uhr,statt . Tagesordnung : Budgetberichte und kleine Vorlagen .— Die Vudgetkommission der 1 . Kammer beantragt , dieAnforderung für die Erweiterung des Nebenzollamts undNiederlagegebäude in Offenburg mit 63 600 Mk. zu strei-chen und die Petition der Stadt Offenburg um Erweiter -ung bezw. Verlegung der Zollhalle der Großh . Re¬gierung zur Kenntnisnahme zu überweisen.

Petitionen .
Der zweiten Kammer ging eine Petition der Interessentenan der Erhaltung des Stückgutverkehrs der Station Freiburg -Wiehre gegen die Abschaffung dieser Einrichtung zu.
Das Reichsvereins - und Versammlungsrecht

vom 16. Mai 1908 nebst den Ausführungs -Verordnungender badischen Regierung ist im Verlage von Ad . Geck inO^enbur^ r
^chiener^ und ^ un^ reiftvon2 ^ 8^ l^ be^

vle Mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Heß.
1) — >— (Nachdruck Verb.)

(Fortsetzung.)
II .

So lebte auch der Schlosser Michail Wlaffow, ein mürrischerMensch mit kleinen Augen, die unter dichten Brauen alles arg .
wühnisch mit mißtrauischem, bösem Lächeln ansahen . Er warder beste Schloffer in der Fabrik und der stärkste Mann in derBorstadt. Aber er benahm sich roh gegen die Vorgesetzten undverdiente deswegen wenig. Jeden Feiertag schlug er jemandenlahm , und niemand liebte, sondern alle fürchteten ihn. Man
versuchte mehrfach, auch ihn zu verhauen , aber das gelang nicht.Wenn Wlaffow sah , daß man auf ihn losging , nahm er einenStein , ein Brett oder ein Stück Eisen, , pflanzte die Füße breit
auf und erwartete schweigend die Feinde. Sein Gesicht , das vonden Augen bis zum Halse mit einem schwarzen Bart bewachsenwar , flößte allen Furcht ein. Besonders fürchtete man seinekleinen scharfen Augen, die die Leute wie Stahlbohrer durch¬bohrten und jeder, der ihrem Blick begegnete, fühlte ein wildesTier voll roher Kraft vor sich, das keiner Furcht zugänglich,dafür aber bereit war , unbarmherzig zuzuschlagen.

„Schert euch fort , Pack ! " sagte er dumpf. Durch das dichteHaar in seinem Gesicht schimmerten die schrecklichen, großen, gel.den Zähne. Die Leute gingen auseinander und schimpften feigemit halblautem Gebrüll auf ihn.
„Pack '" rief er ihnen kurz nach , und seine Augen glänztenin scharfem Spott , wie Pfriemen . Dann ging er, den Kopfbcrausfordernd hochtragend , hinter ihnen her und forderte sieab und zu heraus :
„Nun, wer will dran glauben ? "
Das wollte niemand.
Er sprach wenig, und „ Pack" war sein Lieblingswort . Mit

ihm benannte er die Vorgesetzten in der Fabrik und die Polizei ;dieses Wort brauchte er auch gegen feine Frau .
„ Pack, siehst du nicht , daß die Hose zerriffen ist ?"

Donnersrqg , den 2 . Juli 1908 .
ziehen. Das kleine Heftchen entspricht einem Bedürfnis ;vor allem haben die Leiter von politischen und gewerk¬schaftlichen Vereinen die Verpflichtung , sich mit den Be¬stimmungen des neuen Vereinsgesetzes vertraut zu machen .Dazu ist die Gecksche Ausgabe geeignet. Sie kann auchdurch unsere Buchhandlung bezogen werden.
Arbeitsvermittlung der bad. Eisenbahnvcrtvaltnng .Ueber einen interessanten praktischen Versuch , denneuerdings die badische Staatsbahnverwaltung zur Er¬langung der für ihren Betrieb erforderlichen Arbeitskräfteunternommen hat und der, falls er sich bewährt , zu einerdauernden Einrichtung werden soll, berichtet die „SozialePraxis " . Da in einzelnen Landesteilen Uebersluß , in an¬deren wieder Mangel an Arbeiterangebot besteht , ist ange¬ordnet worden, daß allmonatlich der ungedeckte Bedarf oderdas Mehrangebot von Arbeitskräften der Generaldirektionin Karlsruhe mitgeteilt werde, wobei im Bedarfsfälle dieAngaben des zu erwartenden Einkommens , bei Mehrange -bot die Bereitwilligkeit des Arbeiters für auswärtige Be¬schäftigung beizufügen ist. Diese von den größeren Ar¬beiterwartlisten führenden Dienststellen eingegangenenNachrichten über den Stand des Arbeiterangebots werdenzusammengestellt und im amtlichen Nachrichtenblatt ver¬öffentlicht. Im Bedarfsfalls werden Listen über die vor¬handenen offenen Stellen für Eisenbahnarbeiter aufge*stellt zum Anschlag in Bahnhöfen , den Arbeitsnachwers-

stellen und den Rathäusern größerer Orte . Auf Grunddieser Veröffentlichungen können die Dienststellen dannselbst den Ausgleich zwischen Angebot und Nachfrage in di«Hand nehmen, wobei Bewerber , die sich melden, aber beider betreffenden Dienststelle keine Arbeit finden können,auf etwa vorhandene auswärtige Arbeitsgelegenheit auf-
merksam gemacht werden, und wenn sie einer solchen zuge¬wiesen werden, zur Reise nach dem Beschäftigungsorte freieFahrt auf der badischen Staatsbahn erhalten , unter Um¬ständen mit Genehmigung der Generaldirektion auch freieFahrt für die Familienangehörigen sowie freie Beförder¬ung des Hausrats .

Landwehrfreuden .
Man schreibt uns : Um die Errungenschaften derneuesten Mordtechnik kennen zu lernen , mußten am 10.Juni etwa 270 Landwehrmänner Haus und Hof, Weibund Kind verlassen und in Frciburg in 14tägiger Uebungdas neue Jnfanteriegewehr sowie die Neuerungen desExerzierreglements studieren. Der Verlauf der Uebungzwingt zu einigen kritischen Betrachtungen . Zum min¬desten durfte erwartet werden, daß die eingezogenenMannschaften, wenn sie bis in den späten Nachmittag aufder Fahrt herumbummeln müssen , bevor sie die gesegnetenFluren des Kasernenhofes betreten können, eine Verpfleg¬ungs -Entschädigung erhalten würden . Aber nichts vondem ! Die Leute bringen ja viel Geld mit , sie können sichselber verpflegen. Nicht jeder ist aber gewillt und auchnicht in der Lage, zu dem Verlust des Arbeitslohnes auchnoch die Verpflegungskosten aufzubringen . Von den ak¬tiven Offizieren , die den beiden Landwehrkompagnien zu -geteilt waren , scheint der der ersten Kompagnie zugeteilteLeutnant Bergero geglaubt zu haben, die Landwehrmännernicht wie gereifte Leute, sondern wie dumme Rekruten be-handeln zu können. Der 2. Zug der 1 . Kompagnie hattedas Glück, genannten Herrn als Zugführer zu besitzen.Als Morgengruß tönte den Mannschaften jeweils ent¬gegen : Ganzer 2. Zug mit Gruppe rechts schwenkt, marsch ,marsch ! usw. Bei der Instruktion imponierte der LeutnantBegero durch den brüllenden Ton seiner Ausführungen .Ist ja Blödsinn, ist Mist, pflegte der Leutnant zu sagen,wenn ein Mann eine unzutreffende Antwort gab, ist jaalles furchtbar einfach , nicht wahr ! Der von ihm mit Vor -liebe gebrauchte Ausdruck „Kerl " regte die Landwehrleuteweiter nicht auf , er bewies manchem höchstens , wie es umdie Bildung dieser angeblich Erstklassigen in Wirklichkeitmanchmal bestellt ist.

Zu den Annehmlichkeiten gehört es gerade auch nicht ,wenn der Mann sich nach anstrengendem Dienst zur Ruhelegt und bei dem auf dem ungewohnten Lager ohnehinschlechten Schlaf immer wieder durch das Zwicken undZwacken gewisser Viecher gestört wird . Manches Stoßge -
AIS sein Sohn vierzehn Jahre alt war , wollte Wlaffowihn noch einmal bei den Haaren zausen. Pawel nahm abereinen schweren Hammer und sagte kurz:
„ Rühr mich nicht an . . .“
„WaS?" fragte der Vater und rückte an die hohe , schlankeGestalt seines Sohnes heran , wie ein Schatten an eine Birke.
„ Genug ! " sagte Pawel , „ ich laffe mich nicht mehr . . ."Dabei riß er die Augen weit auf und schwang den Hammer .Der Vater sah ihn an , barg seine zottigen Hände auf demRücken und meinte lächelnd :
„Schön . . ."
Dann atmete er schwer und fügte hinzu :
„ Ach. du Pack . . ."
Bald darauf sagte er zu seiner Frau :
„Geld verlang von mir nicht mehr . . . Pawel wird dichernähren . . ."
„ Willst du denn alles vertrinken ? " wagte sein Weib ihn zufragen .
Er schlug mit der Faust auf den Tisch und erklärte :
„ Geht dich nichts an , Pack ! Ich leg' mir eine Geliebte

zu . . ."
Das tat er zwar nicht , den Sohn aber beachtete er von

dieser Zeit an , fast zwei Jahre lang , bis zu seinem Tode nichtmehr und sprach nicht mit ihm.
Er hatte einen Hund , der ebenso groß und zottig war wieer selbst. Der begleitete ihn jeden Tag nach der Fabrik undwartete jeden Abend auf ihn am Tor . An Feiertagen machteWlaffow sich auf , um die Wirtschaften zu besuchen . Er gingschweigend und durchbohrte mit seinen Augen die Gesichter der

Vorübergehenden. Und der Hund lief den ganzen Tag mit
hcrabhängendem, großem, dicht behaartem Schweif hinter ihmhex. Kehrte Wlaffow dann betrunken nach Hause zurück , so setzteer sich zum Abendeffen hin und fütterte den Hund aus seinerSchüssel . Er schlug ihn nicht , schalt ihn nicht und streichelte ihnniemals . Nach dem Abendeffen warf er das Geschirr vom Tischauf den Fußboden, wenn seine Frau eS nicht beizeiten wegge»räumt hatte , stellte eine Flasche Schnaps vor sich hin, lehntesich mit dem Rücken gegen die Wand und heulte mit dumpfer ,das Herz schwer machender Stimme ein Lied, wobei er denMund weit aufriß und die Augen schloß. Die klagenden, un¬

ket ist in den Nächten zur Hölle gestiegen. Die Wanzenscheinen zum notwendigen Stubeninventar der Kaserne zugehören.
Uneingeschränkte Anerkennung fand die Haltung desFührers der 1 . Kompagnie , des Hauptmanns v . Trott zuSulz . Durch sein wirklich nobles Benehmen erwarb er sichdie Ächtung der ganzen Kompagnie . Auch die aktiven Un-teroffiziere waren bemüht , den Verhältnissen Rechnung zutragen , wobei zugegeben werden kann, daß für sie derDienst manchmal nicht leicht war , denn auch unter derLandwehr gibt es Leute, die durch möglichst einfältigesBenehmen sich glauben auSzeichnen zu müssen ; die echtenBierphilister , sie bilden im Zivilleben das Gros der ge-dankenlosen Hurrabrüller .Der Entlassungstag war für alle ein Tag der Befrei¬ung aus lästigen Fesseln. Ein Teil der Landwehrmännerwird nun zu Hause im Krieververein die Heldentaten zumbesten geben , die er während der Uebung verrichtet hat.Ein anderer jedenfalls nicht unbeträchtlicher Teil wird abervon neuem an der Beseitigung des Systmes Mitwirken,das längst überlebt , sich nur durch Festsetzung drakonischerStrafen aufrechterhalten kann. Nur der Zwang hält denMilitarismus zusammen, mit der Dienstfreudigkeit ist eSschon längst Mathäi am letzten .

Hus der Partei.
Singen (Amt Durlach ) , 30. Juni . Der Arbeiter ,turnverein Singen feiert am Sonntag , 5. Juli , auf dem

Mühlwasen beim Wasserwerk da» Fest seines lOjährigsn ^ Be¬stehens. Nachmittags Punkt 2 Uhr findet die Aufstellung zumFestzug nach dem Festplatz statt . Der Eintritt ist für jeder-mann frei . Für einen guten Stoff Moninger Bier (vier
Zehntel -Liter 10 Pf . ) , sowie für gute Speisen ist bestens ge¬sorgt. Der Verein , der immer auf dem Damm ist. wenn eSgilt , Arbeitervereine zu unterstützen, darf gewiß auf einen zahl-reichen Besuch von seiten der hiesigen sowie der auswärtigenArbeiterschaft hoffen. ( Näheres siehe Inserat .)

Schopfheim, 20 . Juni . Den Parteigenossen zur Nachricht ,daß am SamStag , 4. Juli , abends halb 9 Uhr, im Lokal zum„Kranz "
Mitgliederversammlung des sozialdem. Vereins statt¬findet .

Da die Wahl eines AgitationSkomiteeS für den 13. Land-
tagswahlbezirk nötig ist und außerdem ein B o r t r a g auf der
Tagesordnung steht , ist pünktlicher und zahlreicher Besuch not.
wendig. Da in letzter Zeit in unserem Winkelblättchen hieroben der „Zukunftsstaat " ständig spukt , ist das Thema : „Der
Zukunftsstaat " gewählt . Parteigenossen , agitiert für
diese Versammlung ! Eine weitere Einladung erfolgt nicht.

getveiMdakilleder.
Waldkirch, 29 . Juni . Bei der heute Nachmittag stattgefun .denen Versammlung der Maurer und Bauhilfsarbeiter wurdedie Arbeitseinstellung für morgen früh beschlossen.Das Unternehmertum hat in diesem Falle gezeigt, daß es denStreit will.
Auf die Forderung der Arbeiter : Einführung einer zehn,

stündigen Arbeitszeit . Abschaffung der Taglohnarbeit und da¬
für Einführung des Stundenlohnes , Einführung einer geregel¬ten Kündigungszeit , antwortete Herr Jos . Bammert in sei-nem Namen und in dem seiner Kollegen, daß sie sich auf Ver¬
handlungen nicht einlaffen ; die Verkürzung der Arbeitszeitauf 10 Stunden sei eine ungerechte Forderung undeine wesentliche Lohnerhöhung sei nicht möglich . Die FirmaJulius Bayer jr . gab noch eine besondere Antwort , indem sie8 organisierte Maurer entließ .

Es ist bedauerlich, daß die Unternehmer sich auf Verhand-
lungen nicht einließen , da die Forderungen der Arbeiter ganzminimale sind und eine Einigung wohl hätte erreicht werdenkönnen . So ist uns der Kampf aufgezwungen und Sache derArbeiter ist es, alles daranzusetzen, um siegreich aus dem Kampfhervorzugehen ; dies kann aber nur geschehen, wenn dieselbentreu zur Sache halten ; wenn sie einig bleiben, dann werden
auch hier im Baugewerbe Zustände eintreten , wie sie allerorts
bestehen . Zuzug ist fernzuhalt jn. Es wird bemerkt, daß der
Arbeitsnachweis Freiburg in jüngster Zeit Maurer für aus¬wärts suchte ; das ist Waldkirch . Also aufgepatzt!

schönen Töne verhedderten sich in seinem Schnurrbart und schleu.derten Brotkrumen aus den Haaren , der Schlosser aber strichmit seinen dicken Fingern den Bart zurecht und — sang. DieWorte des Liedes waren ganz unverständlich und lang gedehnt;die Melodie erinnerte an Wolfsgeheul im Winter . Er sang solange , wie in der Flasche noch Schnaps war , dann ließ er sichauf die Bank fallen oder legte den Kopf auf den Tisch und schlief,bis die Fabrikpfeife ertönte . Der Hund lag neben ihm .Er starb an einem Bruch und hatte einen schweren Todes¬kampf. Fünf Tage lang wälzte er sich, ganz schwarz , im Betthin und her, hatte die Augen fest geschloffen und knirschte mü¬den Zähnen . Bisweilen sagte er zu seiner Frau :
„Gib mir Arsenik . . . Vergift ' mich . . ."Sie holte einen Doktor, der verordnete Michail heiße Um-

schlüge , sagte aber, eine Operation sei unumgänglich, und manmüffe den Kranken noch heute ins Krankenhaus schaffen .
„ Geh zum Teufel . . . Ich kann allein sterben . . . Pack ! "sagte Michail.
Als der Doktor fortgegangen war , und sein Weib ustterTräyen auf,,zhn einzureden begann, daß er die Operationzulietze , ballte er die Faust und drohte :
„Untersteh' dich nicht . . . Werde ich gesund — hast dudarunter zu leiden !"
Er starb morgens in dem Augenblick , als die Dampfpfeifezur Arbeit rief . Im Sarg lag er mit offenem Munde , dieBrauen aber waren böse gerunzelt . Es begruben ihn feineFrau , sein Sohn , sein Hund, der alte Trunkenbold und DiebDanilo Wjeffowffchikow , der von der Fabrik fortgejagt war . undein paar Bettler aus der Vorstadt. Seine Frau weinte leiseund wenig, Pawel weinte nicht . Die Vorstädter , die auf der

Straße dem Sarge begegneten, blieben stehen , bekreuzigten sichund sagten zueinander :
„Na , die Pelagea kann sich freuen , daß er gestorben ist . . ."Einige verbesserten:
„Der ist nicht gestorben, sondern verreckt . . ."Als der Sarg eingescharrt war , gingen die Menschen fort,der Hund aber blieb da, setzte sich auf die frische Erde undschnupperte lange schweigend an dem Grabe herum . Einige Tag «darauf schlug ihn jemand tot . . .

(Fortsetzung folgt.)
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Zell i W ., 26 . Juni . Wie uns mitgeteilt wird , mutz leider

vamit gerechnet werden, datz nun auch die Fabrikanten des
Wiesentals eine Verkürzung der Arbeitszeit vor.
zunehmen gedenken . Für hier z. B . soll beabsichtigt sein , die
Arbeitszeit um täglich 1% Stunden zu kürzen, und zwar soll
vie Arbeitszeit von morgens 7—y212 Uhr und nachmittags von
1_ 6 Uhr festgesetzt werden . Dadurch hat die hiesige Arbeiter¬
schaft mit einem bedeutenden Lohnausfall zu rechnen .
Hoffentlich sind diese trüben Zeiten , die auf das ganze Geschäfts,
leben «ine unangenehme Rückwirkung ausüben , nur von kurzer
T«uer. — In der am IS. ds. Mts . in Stuttgart stattgehabten
Versammlung des Vereins Südd . Baumwollindustrieller wurde
beschlossen, datz in Spinnerei und Weberei für die Monate Juli ,
August , September und Oktober 1968 : 1 . diejenigen Betriebe ,
welche eine tägliche llstündige Arbeitszeit haben, von 65
Wochenstunden auf 55 Wochenstunden, 2 . diejenigen Betriebe,
welche eine tägliche Ivstündige Arbeitszeit haben, von 59 Wochen¬
stunden auf 52 Wochenstunden zurückgehen und die Ausführung
dieses Beschluffes durch eine dem Verein nicht angehörende
Persönlichkeit kontrolliert werde.

Während dieser Zeit sollten sich dann sämtliche Arbeiter
und Arbeiterinnen organisieren und wenn der Geschäftsgang
dann wieder besser ist , auch nicht mehr länger arbeiten und
30—40 Prozent mehr Lohn verlangen . Das wäre die richtige
Antwort auf die Maßnahmen der Unternehmer , ob ihnen die¬
selbe gefällt oder nicht .

Badiscbe Chronik.
Bruchsal.

i . Juli.
— Der Arbeitergesangverein „Harmonie " veranstaltet am

kommenden Sonntag das Fest seiner Fahnenweihe. Die „Har¬
monie "

, die sich immer , wenn es galt , in den Dienst der Ar-
keitersache stellte, hatte bislang immer und immer wieder mit
Schwierigkeiten zu rechnen, die ja Arbeitergesangvereinen , die
dem freien Gesang huldigen , nicht erspart bleiben. Wir
gönnen deshalb dem Verein diese Feier und wünschen , datz an
diesem Tage recht viele Partei - und Gewerkschaftsgenossen sich
an dem Feste beteiligen . 14 Arbeitergesangvereine haben bis
jetzt ihre Teilnahme zugesagt.

— Zwei Arbeiterfestlichkeiten werden demnächst hier statt-
finden, zunächst die Fahnenweihe des Arbeiter -Gesangvereins
„Harmonie" am Sonntag , 5. Juli , und darauffolgend das Be¬
zirksfest des Arbeiterradfahrerbundes . Zu diesen beiden Ver¬
anstaltungen werden eine große Anzahl Parteigenossen und Ge¬
werkschaftskollegen sich in den Mauern Bruchsals einfinden.
Um ihnen zu zeigen, wo sie in öffentlichen Lokalen ihr Organ ,
den „Volksfreund" vorfinden , möge ihnen folgender Wegweiser
dienen: Der „ Volksfreund" liegt auf : im Gasthaus zum „Adler" ,
im „Bären "

, „Bayrischer Hof" , „Durlacher Hof "
, „ Einhorn " ,

Hotel „Friedrichshof"
, „ Heiligental "

, „ Hirsch "
, „Grüner Hof " ,

„Rappen"
, „Ritter "

, „ Rose "
, „Roter Hahn"

, „ Rebstock"
, „Rhei¬

nischer Hof"
, „ Walfisch"

, „Krokodil" , „Alte Sonne " und im
„Graf Wialdersee "

, sowie in den Friseurgeschäften von S e i tz ,
Neuthard , Henne und Sauer . Wir ersuchen unsere
Genossen , diese Geschäfte zu berücksichtigen .

Lttlingeii.
1 . Juli .

Zur Spitalfrage schreibt der „Landsmann " :
„Wie verlautet , hat der Gemeinderat gestern den prakt.

Arzt Dr . Schenk hier zum Spitalarzt ernannt . Auf Inter¬
vention der Herren Dr . Durlacher und Dr . Herau -
c o u r t soll er noch gestern in nächtlicher Stunde auf die
Ernennung verzichtet haben."

Ja , ja , die Herren „Kollegen" !
— Der Bürgermei st erpo st en ist mit dem 1 . Juli

zur Bewerbung ausgeschrieben mit dem Bemerken, daß das bis¬
herige Einkommen des Bürgermeisters 5000 Mk . betragen hat ,
das demnach auch dem neuen Bürgermeister als Anfangsgehalt
bezahlt werden soll .

Wer wagt es ! Rittersmann oder Knapp ?
— 8 Uhr-Ladenschluß. Die Bestrebungen , den 8 Uhr-Laden-

schlutz hier einzuführen hatten im Spätjahr den Erfolg , datz diese
Durchführung für das Winterhalbjahr zur Tatsache wurde , die
wcitergehendcn Bestrebungen , den 8 Uhr-Ladenschlutz aufs ganze
Jahr überhaupt auszudehnen , haben in der heutigen Bezirksrat¬
sitzung ebenfalls die Sanktion erhalten , sodatz nur mit wenig

Donnerstag , den 2 . Juli 1908 .
Ausnahmen die offenen Ladengeschäfte täglich um 8 Uhr ge¬
schloffen werden müssen .

— Der Bau - und Sparverein wird noch diesen Sommer ein
Haus mit 9 Wohnungen erstellen.

— Messerstecherei . In der Nacht von Samstag auf Sonn¬
tag zwischen 12 und Uhr wurde bei einem Streite in der
Leopoldstratze der Müller Pfitzner von einem Steinrichter
in den Hals gestochen. Der Täter ist verhaftet .

3äüeN 'ösürn.
1 . Juli .

— Vom Automobil umgefahren wurde am Samstag Vor-
mittag auf der Langestratze ein älterer Herr , so datz er eine
Rippe brach und am linken Ellenbogen, sowie an beiden Beinen
leichte Hautabschürfungen davontrug .

— Erhängt hat sich gestern in ihrem Zimmer die Kammer¬
jungfer Marta Müller , gebürtig aus Berlin . Die Müller
zeigte in letzter Zeit ein sehr aufgeregtes Wesen. In einem an
die hiesige Kriminalpolizei gerichteten Brief hat die Verlebte
auch Anzeige von ihrem Vorhaben erstattet .

verbürg.
1 . Juli .

— Weltkinematograph . „Lachen ist gesund! " sagt schon ein
altes Sprichwort . Und wer einmal sich herzlich auslachen will ,
der gehe in den Weltkinematograph , er kann sich da gut amü¬
sieren. Das Programm ist bis zum 3. Juli ein sehr reichhaltiges
und heben wir besonders hervor : „ Kindermedizin"

, „ Einbrecher
als Mumie "

, Burleske , „Um die Welt im Automobil"
, „Alaska" ,

„Ob du mich liebst" , „Aus NakiriS Hochzeit "
, „Der Detektiv".

Noch andere Bilder ziehen abwechselnd an uns vorüber und
erfrischen Herz und Gemüt . Lasse keiner sich diese Gelegenheit
entgehen. Eingang Kaiserstraße Nr . 68.

— Selb st Mordversuch . Vorgestern Nachmittag ver¬
suchte ein hier wohnhafter , anscheinend am Verfolgungswahn¬
sinn leidender , 21 Jahre alter lediger Schreinergeselle in den
untern Schlotzberganlagen sich durch zwei Revolverschüsse in den
Kopf das Leben zu nehmen . In schwerverletztemZustand mutzte
er nach der chirurgischen Klinik verbracht werden.

— O p fe r st o ck dä e b sta h l. In der Nacht vom 29. aus
30. Juni wurden in der Martinskirche zwei Opferstöcke erbrochen
und ihres Inhalts ( 12 Mk . in Kupfer und Nickel) beraubt .

— © in furchtbares Gewitter entlud sich gestern
um die achte Abendstunde über unserer Breisgauperle . Den
rasch aufeinandersolgenden Blitzen folgte ein furchtbares Don¬
nergetöse, begleitet von einem starken, prasselnden Regen. In
der oberen Wiehre gegen die Karthäuse hat es stark gehagelt
und dürfte in einzelnen Orten die Ernte vernichtet sein. Ein¬
schläge sind nicht bekannt worden . Das Gewitter hat % Stun¬
den gedauert , viel Radau gemacht , aber wenig Kühlung gebracht .

Zingen.
1 . Juli .

— Ortskrankenkassenwahl . Bei den Wahlen der
Arbeitgeber zur Generalversammlung der Ortskranken-
kaffe ist weder ein Wahlvorschlag gemacht , noch auch nur eine
einzige Stimme abgegeben worden. Dieses Faktum wirft auf
das soziale Verständnis der Herren Arbeitgeber ein so grelles
Licht, daß jeder Kommentar die Sache nur abschwächen könnte.

Ntbcnbei ist diese Obstruktion auch vollständig zwecklos» denn
nunmehr ernennt das Bezirksamt die Vertreter . Die
Ortskrankenkasse ist nun einmal da und mit dieser Tatsache
muffen sich die Herrgn Arbeitgeber abfinden , gleichgiltig, ob es
ihnen gefällt oder nicht . Mit ihrem Verhalten machen sie sich
höchstens vor der Orffentlichkcit lächerlich .

Gillingen.
1 . Juli .

— Die hiesige Ortskrankenkasse hielt am 21. v . M . eine
außerordentliche Generalversammlung ab, in welcher
über die Errichtung einer höheren Klasse Beschluß gefaßt wurde.
Wie in der ordentlichen Generalversammlung wurden auch in
dieser wieder heftige Angriffe gegen die Vorstandschaft gemacht ,
weil diese nicht die Statutenänderung auf die Tagesordnung
setzte ; datz diese Statuten reformbedürftig sind , sieht auch die
jetzige Vorstandschaft ein und wird dem diesbezüglichen Antrag
des Genossen Staiger auch entsprochen werden, jedoch soll

man von der jetzigen Verwaltung doch nicht alles auf einmal ver¬
langen, da dieselbe erst voriges Jahr neu gewählt wurde. Der¬
artige derbe Vorwürfe hat die Vorstandschaft tatsächlich nicht ver¬
dient und wurden dieselben auch seitens letzterer energisch zu¬
rückgewiesen . Die jetzige Vertretung wird jederzeit die Wünsche
der Kaffenmitglieder nach Möglichkeit berücksichtigen . Tie Sta¬
tutenänderung wird vielleicht noch dieses Jahr vorgenommen.
Es wurde beschlossen, datz diejenigen mit einem Arbeitsverdienst
von 3,80—4,00 Mk . vom 15. August d . I . ab 2 Mk . täglich Kran¬
kenunterstützung erhalten und solche mit 3,00—3,80 Mk . erhalten
1,70 Mk . tägliche Unterstützung. Die im Krankenhaus Verpfleg¬
ten erhalten in der 1. Klaffe 40 Pf . und in der 2. Klaffe 30 Pf .
ausbezahlt . Mit diesem Beschluß können die Mitglieder doch
vorläufig zufrieden sein. Ferner wurde noch eine Ersatzwahl
vorgenommen und ging Genoffe Ernst Fezeler aus der Wahl
hervor.

— Der „Meisterschütze " von Billing « , Zimmermeister Her¬
mann E n g e s s e r , hatte sich diese Woche vor der Konstanzer
Strafkammer wegen Urkundenfälschung und Betrugsversuchs
zu verantworten . Der Angeklagte hatte beim Schützenfest im
August v . I . hier auffallend Glück, sodatz ihm beinahe der erste
Preis des Fürsten von Fürstenberg im Werte von 300 Mk . und
ein Preis von 70 Mk . zugefallen wäre . Er wies nämlich mit drei
Schüssen die besten Treffer und traf als wackerer Zentrumsmann
immer ins „Zentrum "

. Man traute aber der Sache nicht und
die angestellten Erhebungen ergaben , datz Engesser gemogelt
hatte , er hat nämlich dem 17jährigen Zeiger Schaaf ein Blätt¬
chen , in das bereits mit einem Gegenstand ein Loch gemacht
war , das den Schutz markieren sollte , übergeben, welches dieser
dann in die Scheibe steckte und als der erste von Engesser abge-
gebene Schutz fiel , den angegebenen Treffer zeigte. Der Ange¬
klagte bediente sich der amerikanischen Verteidigungsmethode
und verweigerte jede Auskunft . Das Gericht verurteilte den
„ Meisterschützen " zu einer Woche Gefängnis wegen Urkunden¬
fälschung. Der Angeklagte Schaaf wurde freigesprochen. Hat
das hiesige „ Volksblatt " über obigen Fall nichts erfahren
können ?

— Tödlich verunglückt ist der 36 Jahre alte ledige Tag-
löhner Pfaff von hier beim Heuführen infolge Scheuens der
Pferdes .

Aaiasftui.
1 . Juli .

— Zu dem Raubmord bei Luttinger , dem der 32 Jahrealte Tapezierer Emil Reimann aus Winterthur zum Opfer fiel,wurde festgestellt , daß er in Begleitung von zwei Handwerks¬
burschen am Sonntag nachmittag 4 Uhr in Kleinlaufenburg ge¬
sehen wurde. Die drei Kugeln, die sich in seinem Kopfe vorfan¬
den , stammen aus zwei Revolvern, offenaar wurde er von bei¬
den zugleich erschossen.

— Sozialdemokratischer Verein . Am nächsten Sonntag
den 4. Juli abends 8 Uhr, findet im Schaffelhof eine außer¬
ordentliche Generalversammlung statt . Da die
Neuorganisation des Vereins in dieser Versammlung vorge¬nommen werden mutz, so ist es Pflicht jeden Mitgliedes , in die¬
ser wichtigen Versammlung zu erscheinen .

Aus Gütenbach schreibt man uns : „ Einem Artikel des
Pfarrers Dr . Huber in Nr . 75 des „Gütenbacher Anzeigers" ent -
nehme ich den Bericht des „Volksfreundes " über den hier gehal¬
tenen Vortrag des Stadtpfarrers Herrn Pflüger . Ich ge-
statte mir die Wiedergabe betreffend meiner an den Redner
gerichteten Aeutzerung zu berichtigen. Ich habe den Redner ge-
beten, bei der Erwähnung der Verzerrung des Christentums
durch die Kirche zu betonen, wie die Frauen durch die Kirche
in eine schmachvolle Lage gedrängt worden sind , aus der sie sich
bis heute nicht befreien konnten, und dieses gerade hier in dieser
Gegend zu erwähnen , in welche noch nicht der geringste Hauch
einer Bewegung gedrungen ist, welche sich die geistige und soziale
Hebung aller Frauen zum Ziel gesteckt hat . Ich halte es für
wertvoll, den Bericht Ihres Korrespondenten dahin zu ergänzen,und bitte um Aufnahme dieser Zeilen .

Frau O . H e n n r i ch ,
Mitglied d . Verb, für Frauenstimmrecht . Zurzeit Gütenbach.

* Rheinfelden , 1 . Juli . Einbruch . In den letzten Tagenwurde in der Wohnung eines Arbeiters eingebrochen und ein
Geldbetrag von über 200 Mk . und verschiedene Wertgegenstände
entwendet. Als Täter sind zwei ehemalige Freunde des Bestoh-
lenen verdächtig, die mit den Oertlichkeiten vertraut sind . Einer
derselben ist bereits flüchtig gegangen.

* Heidelberg, 2 . Juli . Ein helles Nordlicht konnte
gestern Nacht hier von unseren Bergen aus beobachtet werden.
Dasselbe tauchte den ganzen Nordhimmel in gespensterhaften,
schwefelgelben Schein und verdunkelte die Sterne vollständig. Es
war die ganze Nacht sichtbar.

* Mannheim , 1 . Juli . Aus Liebeskummer suchte
sich gestern ein 25 Jahre alter , lediger Schneidergeselle von hier,
wohnhaft in Ludwigshafen , zu erschießen. Eine Kugel des Re.
volvers ging fehl, die andere drang in die linke Brustseite. Er
wurde schwerverletzt in das städt. Krankenhaus überführt .

— Die am 29 . Juni aufgefundene Leiche eines unbekannten
Erschossenen ist als die des 27 Jahre alten verheiratetenSchmiedS
Valentin S ch ü ß l e r von Muckental, wohnhaft hier , anerkannt .

— Ein kleiner Waghals . Im 5. Stockwerk der
Hauses Windeckstratze 22 stieg gestern Nachmittag 3 Uhr ein
3 Jahre altes Kind einer Witwe , während seine 13 Jahre alte
Schwester, die es beaufsichtigen sollte, schlief, durch das Fenster
auf das Dach und kletterte in den Dachkanal. Telephonarbeiter ,
welche auf dem gegenüberliegenden Dache arbeiteten , beob-
achteten den Vorgang und eilten zur Rettung des Kindes nach
dessen Wohnung , die sie aber innen verschlossen fanden . Einer
derselben stieg nun durch das Fenster einer nebenan gelegenen
Wohnung auf das Dach und konnte das Kind glücklicherweise
aus seiner gefährlichen Lage befreien . Auf der Straße hatte
sich während dieses Vorganges eine große Menschenmenge an-
gesammelt.

— Wegen Serienloshand e -ls wurden die Kauf¬
leute Philipp Schäfer von Alsenhorn und Leyber , ein
Schwager des ersteren, vom Schöffengericht zu je 200 Mk . Geld¬
strafe verurteilt . Nach dem Gutachten des kaufmännischen Sach¬
verständigen verdienten beide etwa 8000 Mk .

— Beim Baden im Neckar ertrank das 9jährige Söhn-
chen des Bauführers B o r d n e in Feudenheim.

— Der Heiratsschwind ler Hermann Geiser
aus Kappelrodeck , der im Sept . vor. Js . von der Strafkammer
zu 6 Jahren Zuchthaus und 2100 Mk . Geldstrafe verurteilt wor¬
den war , erschien gestern nochmals vor demselben Gerichte.
Nachträglich hatte sich noch ein Opfer des Schwindlers gemeldet,
die jetzt nach Dresden verheiratete frühere Kellnerin Rosa

Cbeater und lUusik.
Stadtgartentheater .

Direktor Hagins lustiges Völkchen hielt gestern Abend seinen
fröhlichen Einzug ins Karlsruher Sommertheater . Es wurde
von dem zahlreich anwesenden Publikum recht freundlich be¬
grüßt ; besonders die bekannteren Künstlerinnen und Künstler
erhielten gerne gespendeten Applaus . Gegeben wurde Lehars
„Lustige Witwe" mit ihren graziösen Melodien und ihren ein¬
ladenden Walzertakten . Ein guter Anfang ! Wenn auch heute
die Begeisterung für die pikante Operette im Schwinden be¬
griffen ist. Die „ lustige Witwe" Hanna Glawari gab Frl .
Saccur . Diese Künstlerin bedeutet einen Gewinn für unsere
Operettensaison. Ihre Stimme ist hell und rein , die Tonhöhe
ergiebig und die Aussprache deutlich. Das Spiel ist lebendig
und anmutig . Frl . Saccur wird den Besuchern des Sommer¬
theaters angenehme Stunden zu bereiten in der Lage sein .
Als Graf Danilo präsentierte sich Herr Schöpfer . Sein erstes
Auftreten hat ihm sofort die Sympathie des Publikums gesichert.
Spiel und Gesang ließen nichts zu wünschen übrig . Herr Grotz -
m a n n ist noch in guter Erinnerung und verkörperte gestern den
Kanzlisten der pontevedrinischen Gesandtschaft ganz ausge¬
zeichnet. Auch Herr Becker als Gesandter verdient alle An -
erkennung. Die Rolle seiner Frau war bei Frl . v. G r ö tz l in
guten Händen . Weniger gut durchgeführt wurden einige klei¬
nere Rollen. So kam das Lied am Schluffe des zweiten Aktes
i» keiner Weise zur Geltung . Herr Groß als Dirigent oblag
seiner schwierigen Aufgabe mit großem Eifer und erzielte damit ,
datz die gestrige Aufführung ein vorzügliche war . W—n.

»

Heute geht die überaus melodiöse Operette „Der Zigeuner¬
baron " von Johann Strauß in Szene und verfehlen wir nicht ,
nochmals darauf hinzuweisen. Am Freitag gelangt die Zeller-
sche Operette »Der Obersteiger" zur Aufführung .

B. -Baden , 2. Juli . Gestern Abend öffnete sich von neuem der
hiesige Kunsttempel , an dessen Pforte diesmal ein leichtgeschürz¬
tes Musenweib zu froh-heiterem Kommen einlädt . Das Baden-
Badener Hoftheater hat die Metamorphose zum Operetten¬
tempel, zur Vergnügungsbühne durchgemacht und Siegfried
Heinzel, der Karlsruher Hofschauspieler, heißt ihr Leiter . Mit
der mit Spannung erwarteten Nachfolgerin der „Lustigen
Witwe " oder, wie boshafte Zungen sie manchmal benennen,
„Lästigen Witwe " mit Oskar Strauß ' Schlageroperette „Ein
Walzertraum " wurde der Anfang gemacht und wenn man das
Behagen und die begeisterungsfrohe Empfänglichkeit auf den
Mienen des in hellen Scharen herbeigeströmten Publikums
zugleich auch als den Reflex der Leistungen der Herrschaften
auf der Bühne deuten darf , so muß man gestehen , datz dieser
Anfang ein vielversprechender war . Also datz der Referent
nur zu berichten hat : Der „Walzertraum " schlug dank einer
ganz vortrefflichen Darstellung und Inszenierung auch hier voll
und mächtig ein. Ueber das Merkchen selbst bleibt dem Refe¬
renten ja wohl nicht mehr viel zu sagen übrig , nachdem seine
Tanzweisen sich bereits während des verflossenen Winters „ in
die Herzen aller " eingenistet . Von einer vernünftigen Handlung
bei unfern heutigen Operetten zu reden , hat man sich längst
abgewöhnt, das beste an ihnen bleiben wie bei der „Lustigen
Witwe" die auf intimer Kleinkunst aufgebauten , manchmal auch
witzigen, jedenfalls aber hier wie dort mit einer reizvollen,
einschmeichelnden und populären Musik umgebenen Dialoge
bezw . Duette , deren einige davon gestern wiederholt werden
mußtn . Die feinere Unteridee des „ Walzertraums " mag
vielleicht der eine oder andere in der Gegensätzlichkeitdes nord¬
deutschen bezw . preußischen und des wienerischen Wesens erblickt
haben, wobei natürlich die liebenswürdige Fidelitas des Wie-
nertums Sieger bleibt . Bereits nach dem zweiten Akt wurden
die beiden Leiter der Aufführung , der szenische Herr Heinzel ,
und der musikalische , Herr S e i f r i z , nebst den Hauptdarstel¬
lern oft und stürmisch gerufen . Das Haus war ausverkauft .

l ..
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Wächter , die Geiser um ihre gesamten Ersparnisse von
8000 Mk . gebracht hatte . Die Wächter war , als Geiser sie in
der Gastwirtschaft von Peter Metz in der Scckenheimerstraße
kennen lernte , 37 Jahre alt und suchte einen Mann . Sie glaubte
ihm . der damals auf Patentartikel reifte , datz er ungeheuer viel
Geld verdiene und gab ihm als Betriebskapital für sein Geschäft
ihre Sparkaffenbücher. Das erschwindelte Geld brachte Gleisermit einem gewiffen Schleifer durch . Die Strafe wurde heute
auf 8 Jahre Zuchthaus erhöht.

klne neue Probefahrt Zeppelins .
Gestern Morgen gegen halb 9 Uhr stieg das Zeppelinsche

Luftschiff in Friedrichshafen auf und fuhr in der Richtung nachK o n ft a n z. Es ging dann rheinabwärts und wandte sich nachder Schweiz.
Wie ein Lauffeuer ging die Nachricht durch die Stadt Basel ,daß Zeppelin auf seiner Luftfahrt dem Rhein entlang Basel

passieren werde. Er hätte um 10 Uhr Schaffhausen und gegenhalb 11 Uhr Waldshut passiert und sei auf der Fahrt nach
Basel begriffen. Rasch eilte , wer konnte, dem Münsterplatz zuund nach Hunderten zählte das Publikum , das auf die Ankunft
Zeppelins wartete . Stark besetzt waren auch die sämtlichen
Rheinbrücken, einschließlich der Eisenbrücke . Aber man wartete
und wartete , eS wurde 12 Uhr, 1 Uhr, y22 Uhr, aber nirgends
zeigte sich der mit so großer Spannung erwartete Ballon und
enttäuscht verzog sich das Publikum wieder nach allen Seiten .
Am längsten hielt das Publikum auf dem Münsterplatz aus , den
Blick immer nach Südosten gerichtet, aber das Warten erwies
sich als vergeblich , Zeppelin kam nicht. Wie gemeldet wird , hat
Zeppelin Säckingen nicht passiert, sondern sich schon oberhalb
Laufenburg in südwestlicher Richtung gewendet und den Jura
überflogen. Er hat die Richtung gegen Winterthur eingeschla¬
gen. Auf seiner Fahrt dem Rheine abwärts sind Zeppelin zahl-
reiche Automobile auf der Landstraße gefolgt. Um lYt Uhr war
er in Luzern . Von dort wandte er sich nach Zug . Kurz vor
3 Uhr traf das Luftschiff, den Züricher See hinunterkommend,m Zürich ein ; im Zentrum der Stadt machte dasselbe eine
nordwestliche Schwenkung und fuhr in der Richtung nach Winter¬
thur weiter . Die Fahrt erregte unter der Bevölkerung ungeheu¬res Aufsehen. Von Zürich aus trat Zeppelin die Rückfahrt nach
RomanShorn an .

•
Waldshut . „Zeppelin kommt "

, dieser Ruf erscholl
gestern Vormittag 10 Uhr in unserer Stadt . Von Jestetten kam
die telephonische Meldung , daß er dort angelangt sei . Im Nu
war alles auf den Beinen , auch sämtliche Schulen hatten an den
verschiedenen AussichtsstellenAufstellung genommen. Die Löwen,
brauerei hatte an ihrem AussichtSturm, der dicht besetzt war ,
die Flagge hochgezogen, doch bald kam dann die Meldung , daß
Zeppelin bei Jeftetten gewendet hat und in der Richtung nach
Winterthur weiterfteuerte ; wann er die große Reise antritt ,
ist bis jetzt noch nicht bekannt.

Württemberg .
Bürger und Militär .

Das Stuttgarter „Neue Tagblatt " läßt sich aus Heil -
dronn folgenden Vorgang berichten : Ein hiesiger Wein¬
gartner wurde vor einigen Wochen auf der Straße mit
seinem Kuhfuhrwerk von einer Kompagnie Soldaten ein¬
geholt und wich vorschriftsmäßig nach rechts aus , um die
Soldaten links vorbeizulassen. Diese bogen jedoch vor dem
Fuhrwerk sogleich wieder auf die andere Seite der Straße ,
so daß das Fuhrwerk eingekeilt war . Weil der Weingärt -
ner , dem die Straße breit genug für beide Teile dünkte,
dennoch weiterfahren wollte, ließ ' der Hauptmann
( Menzel ) das Fuhrwerk durch zwei Soldaten gewaltsam
anhalten , drohte auch dem Fuhrmann , ihn ins Gesicht zu
schlagen . Dieser beschwerte sich über den Vorfall sogleich
auf dem Regimentsbureau und die Folge dieser Beschwerde
war , daß — gegen den Weingärtner Anklage wegen Ueber-
tretung einer zur Erhaltung der Ruhe auf öffentlichen
Wegen erlassene Polizeiverordnung erhoben wurde ! —
Das Schöffengericht kam jedoch nach kurzer Verhandlung
zu einem Freispruch des Angeklagten.

Die Bolksschulnovelle
ist am Dienstag und Mittwoch im württembergischen Land¬
tag zuerst erörtert worden. Kultusminister Fleisch¬
hauer hielt die Entschuldigungsrede für die Vorlage .Aus derselben ist die Aeußerung bemerkenswert , datz eine
einheitliche Regelung des gesamten Un -
terrichtSwesens unter den gegenwärtigen Verhält -
nissen nicht durchführbar sei und insbesondere auch an die
Simultanschule nicht zu denken ist ; der Redner hält
die Trennung der Schule von der Kirche
nicht für erwünscht . Von der Dolkspartei sprach
Abg . Lehrer L ö ch n e r . Am Mittwoch früh wahrte Gen.
Heymann in eindrucksvoller Rede den Standpunkt der
Sozialdemokratie . Die Generaldebatte wird vermutlich
noch drei Tage bis zum Schluß des Landtags dauern .

Znr Donanvcrsickerung
hat das Zentrum im württembergischen Landtag eine
Interpellation eingebracht, in der die Regierung gefragtwird , ob sie bereit ist , über den gegenwärtigen Stand der
Verhandlungen mit der b a d i s ch e n Regierung Auskunft
zu geben .

Kommunalpolitik.
I « Mannheim

der größten Stadt Badens , finden , wie uns unser H .-Korre -
spondent schreibt , die diesjährigen Kommunalwahlcm im Ok¬tober und November statt . Die dritte Wählerklaffe fürden Bürgerausschuß wird am 20. Oktober, die zweite am 27 . Ok¬tober, die erste am 3. November wählen , während die Stadtrats¬
wahlen — durch Stadtrat und Bürgerausschuß — am 17. No¬vember vorgenommen werden sollen . Die Wahlen zum Bür -
gerausschuß dürften keine Ueberraschungen bringen . Die
Sozialdemokratie hat hier bereits alle 32 Mandate der dritten
Klaffe inne und wird zweifellos die durch die gesetzmäßig aus¬
scheidende Hälfte des BürgerausschuffeS frei werdenden 16 Man -date der dritten Klaffe, sowie 2 sonst erledigte Sitze dieser Klaffeim Weg« der Ersatzwahlen wieder gewinnen. Es wird vielleicht
nicht einmal eine Gegenliste aufgestellt werden. Eine eigene Listefür die zweite oder gar für die erste Wählerklaffe wird von
unserer Seite wohl kaum in Betracht gezogen werden. — ImStadtrat hat die sozialdemokratische Partei jetzt 4 Mitglie -
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der. Dieser Bestand wird nicht nur erhalten werden , sondern sich
voraussichtlich noch um einen oder zwei Sitze erhöhen. Einen
fünften Sitz unserer Partei abzutreten , wollen sich die Gegner
gar nicht sträuben , aber die Sozialdemokratie wird sich damit
nicht zufrieden geben ; der Bedeutung nach , die unsere Parteiin Mannheim gewonnen hat , sowie nach dem Stärkeverhältnisder verschiedenen Fraktionen im Bürgcrausschuß haben wir
diesen Anspruch zu erheben.

Bei den Bürgerausschutzwahlen wird zum erstenmale das
Kartensystem zur Anwendung gelangen . Es wird jeder
Wähler amtlich eingcladen werden, so datz sich der Wähler die
Einsichtnahme der Wählerliste ersparen kann.

GrStzingen, 28. Juni . Der BürgerauSschutz hatteam Freitag zu beschließen über Geländeaustausch ander Wilhelm - und Bahnhof st ratze zwischen Gemeinde
und Bahnverwaltung . Damit sollte die seit Jahren schwebende
Frage der Wiederherstellung der Wilhelmstraße entschieden wer¬den. Die Straße ist aber in ihrem jetzigen Zustand absolut un¬
zulänglich und geradezu gefährlich. Der Bürgerausschuß wei¬
gerte sich deshalb, die Straße in der jetzigen Verfassung zu über¬
nehmen und lebnte die Vorlage ab mit 35 gegen 5 Stimmen .Eine weitere Vorlage betraf den Verkauf von Wiesen -
gclände an die Bahnverwaltung zur Erstellungeiner Wärterhauses . Der Preis beträgt 50 Pf . pro Quadrat .
Meter. Die Vorlage fand einstimmige Annahme , da diesenStreckenwärtern eine Besserung ihrer Wohnungsverhältnisse wohl
zu gönnen ist.

Nach längeren Auseinandersetzungen fand auch die dritte
Vorlage Annahme, den Verkauf von 96 Quadrat¬
meter Wegfläche im Hohengrund zum Gesamtpreisvon 25 Mark betreffend . Es wurde hauptsächlich kritisiert , datzmit der Einfriedigung der betreffenden Grundstücke ein auch für
Spaziergänger beliebter Fußweg in Wegfall kam . Von sozial¬
demokratischer Seite wurde noch der Preis bemängelt , der ver¬
hältnismäßig viel zu niedrig ist .

Grünwinkel , 30 . Juni . Zur Gemeinderatswahl .Wir machen die Wähler darauf aufmerksam, datz die Wählerlistefür die Ersatzwahl am 7. Juli in der „ Wacht am Rhein " aufliegt .Wir ersuchen all« Genossen, besonders die Bürger , nachzusehen,ob sie auf der Liste stehen , weil gerade bei den zugezogenenLeuten leicht ein Irrtum Vorkommen kann.
Gleichzeitig machen wir auf die Versammlung am Sams¬

tag , 4. Juli , aufmerksam. Genosse T r i n k s , Parteisekretär ,hält einen Vortrag über „Die Alkoholfrage und Arbeiterbewe¬
gung" . Außerdem steht die bevorstehende Gemeinderatswahl
auf der Tagesordnung . Alle Parteigenoffen müssen vollzählig
erscheinen . Auch „BolkSfreund"-Leser und Wähler sind will¬
kommen .

Mr der Residenz.
* Karlsruhe » 2. Juli .

Die bürgerliche Presse
schweigt sich zu der Angelegenheit Stadtrat - Sarra -
s a n i völlig aus . Die „Bad . Presse" soll sogar die Auf¬nahme des bekannten Inserats des Zirkusdirektors abge-
lehnt haben. Wo bleibt der Mut , mit dem man sich bei den
Wahlen brüstete? Damals schrieb man schöne Artikel , daßes anders werden müsse, daß die Opposition eigentlich recht
habe usw .

Und jetzt? Rühret , rühret nicht daran ! Dabei bildetdie Angelegenheit das ständige Gesprächsthema bei allen
privaten und öffentlichen Zusammenkünften und heimlich
kichert man : Da ist der Stadtrat schön hineingefallen !

Auswärtige Blätter beschämen die hiesige bürger -
liche Presse und lehren sie , was sie in diesem Falle zu tunhätte . So schreibt der sonst äußerst loyale „Schwäb.Merkur " :

Eine recht peinliche Angelegenheit spielt zwischen dem Rat¬
haus und dem Zirkus Sarrasant . Dem großen Zirkusunter¬nehmen war der Festhalleplatz für die Zeit vom 13.—30. Junium einen Pacht von 100 Mk. den Tag überlassen worden.Eine Verlängerung um zwei Tage wurde abgeschlagen, weil
am 1. Juli das Stadtgartentheater zu spielen beginnt , dem
vertragsmäßig keine Konkurrenz gemacht werden darf . Istdies schon eigentümlich, um so mehr das , was darauf folgte.Der Besitzer des Zirkus erläßt eine öffentliche Kundgebung,worin er sich nicht nur über den Schaden beklagt, der ihm
durch zweitägiges Stilliegen erwächst , sondern auf besondereArt Vergeltung übt . An den Karten beteiligt sind höhere wie
subalterne städtische Beamte . Sie haben wohl nichts Argesdarin gefunden, aber die Bürgerschaft , die ihre städtischenBeamten so gestellt hat , daß sic keine Geschenke brauchen, ist
unangenehm berührt und meint , solche Vergünstigungen sollten
nicht stattfiuden , sie sollten nicht verlangt und wenn ange-
boten, abgelehnt werden. Man darf wohl begierig sein, ob
was erwidert wird .

Die „Franks . Ztg .
" meint :

Eine verblüffend opulente Inanspruchnahme von Frei¬karten bei einem rein geschäftlichen Privatunternehmen wird
dem Karlsruher Stadtrat vorgeworfen . Er wird nicht umhinkönnen, auf die Darstellung des Herrn Sarrasani zu ant¬
worten .

Run , heute ist ja Stadtratsfitzung . Am Samstag wirddie liebe Bürgerschaft schon erfahren , was der Stadtrat zusagen hat . In solchen Fällen sollte man nicht die regel*
mäßige Stadtratssitzung abwarten , sondern sofort der Ein¬
wohnerschaft den wahren Sachverhalt klarlegen . Der
Stadtrat kann von Glück sagen, daß „ der Fall "

sich nichtvor den Wahlen ereignete . — Am krätigsten schlägt der
Ettlinger „L a n ds m a n n " drein . Wir glauben die ge-
wandte Feder Häfners zu sehen . Er legt los :

Der Herr Oberbürgermeister und seine Kollegen werdendamit nicht wenig blotzgestellt , und das mit Recht . Die wohl-
bezahlten Repräsentanten der Landeshauptstadt , die sich jetzt
zu den Großstädten zählt , sollten überhaupt keine Geschenkeannehmen und wäre es auch in Form von Freikarten , und
noch weniger dürfen sie solche verlangen oder darum betteln .Bei der Bemessung des hohen Einkommens (MinistergehalteS )des Oberbürgermeisters ist ja darauf Rücksicht genommen, daßfeine Stellung Rcpräsentationskosten mit sich bringt . Er hat
also schon seine Bezahlung dafür . Und ähnlich steht eS mitden anderen Bürgermeistern . Unter welchem Titel die Rat -
schreibe ! und sogar ein Stadtrat Ansprüche auf ZirkuSfrei -
plätze erheben können , ist mir unerklärlich . Mit demselben
Recht könnten auch die Beamten des Hoch- und Tiefbauamtes ,
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des Schlacht- und ViehhofeS , des Gas - und Elektrizitätswerkes ,sowie sämtliche Stadtverordnete und Stadttaglöhner allabend¬lich Freikarten verlangen , und dann könnte Sarrasani eigent¬lich nur Vorstellungen für Freikarteninhaber geben, denn fürandere Leute bliebe wenig Platz mehr im Zirkus . Wenn dieStadt darauf sieht , bei Platzvermietungen an Zirkusbesitzerusw. möglichst viel Miete für die Stadt herauszuschlagen, dannist das ganz am Platze, zu einer Nebennutznießung für Bür¬germeister und Rathausbeamte besteht kein Anspruch, imGegenteil , das müßte im Jntereffe des Ansehens der Stadtdirekt verboten sein. Was muß denn ein Zirkusdirektor vonVertretern einer Groß - und Residenzstadt denken , die gewisser.Massen Freikarten schinden und dazu noch in einem geradezuunbescheidenen Maß , das in Geld berechnet beinahe 1000 Mk.beträgt , und zwar ohne Gegegenleistung, wie sie beispielsweisevon der Presse für ihre Freikarten geboten wird . Unser HerrOberbürgermeister hat zu Beginn seines Stadtregimentsetwas Pech ; zuerst die etwas erzwungene Beschaffung eines

Oberbürgermeister -Palais und jetzt diese Freikarten -Affäre.Dem Herrn Schnetzler wäre wohl beides nicht passiert.

Stecht so !
Die „Bad . Presse" teilt mit , daß wegen der Herausfor¬derung des Karlsruher Staats anwalts Dr . Bleicher zumZweikampf gegen Frhrn . v. Reitzenstein ein Strafverfahreneingeleitet worden ist.
Wir haben bekanntlich die Einleitung dieses Verfah¬rens immer gefordert.

Streik bei Zippelius .
Die gestern von der Streikleitung einberufene Ver¬sammlung war sehr gut besucht ; der Leiter des Streiks ,Kollege Schneider gab bekannt, daß wir mit der FirmaZippelius schon dreimal Verhandlungen anbahnen woll¬ten, sie sind immer wieder gescheitert , da sich Herr Zip-pelius fortwährend auf einen ablehnenden Standpunktstellte .
Alle Diskussionsredner sprachen sich dahingehend aus ,den Boykott fortzusetzen , damit Herr Zippelius sieht , daßdie Arbeiter und namentlich die Einwohnerschaft der Süd¬stadt, sich sympathisch auf die Seite der streikenden Metzgerstellt . Eine entsprechende Resolution wurde angenommen.Arbeiter der Südstadt und Einwohner der Stadt Karls¬ruhe, unterstützt uns also auch fernerhin in diesem Kampfeum gerechte Forderungen , damit der Sieg unser wird.

Die Streikleitung .
* WaS nicht Vorkommen sollte ! Am Dienstag Mittag hatman einem auf dem Rangierbahnhof verunglückten Arbeiter miteinem, dem Schubkarren ähnlichen Gerät ins VinzentiuShausgeschafft . Dem Transportierten war ein Bein abgefahren . DerTransport bot einen mitleidenswerten Anblick. Abhilfe scheintda dringend nötig.

ver Gulenburg-Prozek.
Berlin , 1 . Juli . DaS äußere Bild hat sich nicht verändert .Da ? Jntereffe des Publikums flaut merklich ab. Dem Ver¬nehmen nach äußerte bei Beginn der Sitzung ein Geschworenernamens seiner Kollegen Verwunderung , daß trotz der strengenMahnung zur Verschwiegenheit doch Prozeßberichte in der Presse

erschienen , die Unzutreffendes und Irreführendes enthieltenund wies eine etwa vermutete Indiskretion der Geschworenen
zurück . Oberstaatsanwalt Dr . Jfenbiel und der Vorsitzende, ,Landgerichtsdirektor Kanzow. legten nochmals allen Anwesendenals Gentleman ans Herz, niemanden außerhalb des Saalesüber die Internen des Prozesses Mitteilung zu machen .Die weitere Vernehmung des Angeklagten füllte die ganzeVormittagssitzung aus . Als erste Zeugen sollen Justizrat Bern -
stein , Rechtsanwalt Prager , der Vorsitzende des Münchener
Schöffengerichts, ObcrlandesgerichtLrat Mayer , der MilchhändlerRiedel und der Fischer Ernst vernommen werden.

Neues vorn €ag ;.
Augsburg , 30. Juni . Nahe dem Gut Kühbach bei Aichachist gestern die 58 Jahre alte geistesbeschränkte ArmenhäuSlerinCäcilie Bär von dort ermordet aufgcfunden worden. Dem Mord

ist ein SittlichkeitSverbrcchen vorauSgcgangen. Der Täter istunbekannt .
Gera , 1. Juli . Ein neunzehnjähriger Gefangener , dervon dem fünfzigjährige » Transporteur Rödel aus Hof in Bayernnach dem Arbeitshaus Zeitz gebracht werden sollte , warf sich aufdem hiesigen Hauptbahnhof unter den 12 Uhr 30 Min . hier ein¬fahrende» Zug und riß den Transporteur , der ihn von seinemBorhaben abhaltcn wollte, mit unter die Lokomotive . Beidewurden augenblicklich getötet. Die Leichen sind vollständig ver¬stümmelt, da der ganze Zug über sie hinwegging.
Freiberg i. S ., 1. Juli . Der Verteidiger der zum Tode ver¬urteilten BürgermeisterStvchtrr Grete Beier wird gegen dasUrteil des Schwurgerichts keine Revision einlegen . Dagegenwird er ein Gnadengesuch einreichen. Die Geschworenen haben

sich bereit erklärt , das Gnadengesuch zu befürworten .
Berlin , 1 . Juli . Totschlag aus Eifersucht verübteder wohnungslose Arbeitskutscher Buchholz in vergangener Nachtin Charlottenburg an dem Arbeiter Eduard Nietsch , weil dieser

sich gerühmt hatte , die Frau des Buchholz, feines bisherigenFreundes , verführt zu haben.
— © in weiterer Berliner Brandstifter ver¬

haftet . Der „Gelegenheitsarbeiter " Paul Heidchen ist vonder Kriminalpolizei unter dem dringenden Verdacht verhaftetworden, der Urheber einer Reihe von Brandstiftungen im Nor¬
den Berlins zu sein . Diese Brandstiftungen hat Heidchen aus¬
schließlich in Häusern bezw . Wohnungen verübt , in die er vorher
eingebrochen war . Während der vor zwei Wochen verhaftete
Wächter Sytkowski die Verbrechen begangen hat , um die Feuer »
meldeprämien und Belohnungen zu erhalten , wollte der Heidchen
durch die Brandstiftungen in den einzelnen Fällen die Spurenseines Einbruchs verwischen . Dieses Mittel hat Heidchen aucham 21. Juni nach einem Einbruch in einer Wohnung des Hauses
Lothringerstraße 55 versucht . Ein Medaillon jedoch, das er beider „Arbeit " in der Wohnung verloren hatte , wurde an ihm
zum Verräter und führte zu seiner Ermittelung und schlietz-
lichen Verhaftung .

Dt. Ludwig, 1. Juli . Die hiesige Zollbehörde ist wiedereinem groß angelegten Uhrenschmuggel von der Schweiz
nach dem Elsaß auf die Spur gekommen. Wie die eingeloitete

Fortsetzung auf der 7. Seit :.
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jCJerfucfjung festgestcllt . sind drei Personen an dem Schmuggel
beterligt . Zwei der Schmuggler konnten verhaftet werden, wäh»
end der dritte entkam. Vor etwa einem Jahre hatte diese

Schmugglergesellschaft ihr Handwerk an der französtsch .schweize.
rifthe» Grenze betrieben , wurden entdeckt , konnten aber doch noch
rechtzeitig flüchten und setzten nun den Schmuggel von Basel
nach Deutschland weiter .

Basel , 1 . Juli . Beim Neubau des Eilgutgebäudes am badi.
scheu Bahnhof ereignete sich gestern ern schwerer Unglücksfall.
«Infolge Nachlassen der Eisenkonstruktion, die einen armierten
Bodenbelag zu tragen hatte , stürzte die Decke ein und sechs Ar-
beiter stürzten vom obersten Stockwerk herunter . Zwei davon
wurden sehr schwer verletzt, sodatz sie ins Spital verbracht wer.
b«n muhten, die übrigen drei sind leichter verletzt. lieber die
Ursache des Einsturzes , die auf einem Konstruktionsfehler be-
ruhen dürfte , ist eine gerichtliche Untersuchung eingeleitet .

Wien , 1 . Juli . Zwei Erwachsene, die bei dem Brande des
Dorfes Zirl verwundet wurden , sind gestern im Spital gestorben.
Somit sind bei der Katastrophe im ganzen 10 Personen umS
Leben gekommen .

Paris , 1 . Juli . Gestern Abend ist über Elbeuv ein schweres
Unwetter niedergegangen . Der Eisenbahnverkehr ist unterbro¬
chen . Die Telegraphen , und Telephonleitungen sind zerstört.
Der angerichtete Schaden beträgt mehrere Millionen .

Rom , 29. Juni . Dieser Tage brachte eine schöne und junge
Frau ein Töchterchen zur Welt . Ihre große Freude verwandelte
sich in Schreck, als sie fand , daß dem Kinde die rechte Hand fehlte.
Poller Verzweiflung klagte sie dem Gatten und dem Arzte, daß
sie selbst an dem Unglück schuld sei, da sie aus Angst vor ihrer
schweren Stunde täglich zur Madonna S . Agostino pilgerte.
(Diese Madonna vertritt als Geburtshelferin die Rolle der
antiken Dca Lucina . ) Ihre Kirche ist stets von Bettlern und
Bettlerinnen der widerlichsten Art belagert . Unter den letzteren
war ein altes Weib, das , um Mitleid zu erregen , den Stumpf
des rechten Armes unverhüllt zeigte. Täglich hatte die junge
Frau dieses Weib gesehen , einmal sich auch sehr erschreckt, als die
Bettlerin eine andere Dame , die nichts hatte geben wollen, mit
einer Flut von Schimpfworten bedachte , die schon an Verwün¬
schungsformeln heranreichen, wie sie sonst Hexen gebrauchen.

Cetzt : Posi .
Die Rede Rödels auf dem Lehrertage.

Die Rede , welche der Vertreter des badischen Lehrer¬
vereins auf dem deutschen Lehrertag in Dortmund , Ober¬
lehrer Rödel von Mannheim , gehalten hat , bildete bekannt¬
lich kürzlich Gegenstand der Erörterung in der ersten Kam¬
mer. Der Redner , welcher auf Grund der erschienenen Zei¬
tungsberichte die Angelegenheit zur Sprache brachte , prote¬
stierte gegen die Ausführungen Rödels , die er als sehr be-
bäuerlich bezeichnete . Staatsminister Frhr . v . Dusch er¬
klärte damals , haß ein« Stellungnahme und Entscheidung
der Schulbehörde in dieser Angelegenheit erst erfolgen
könne , wenn der Wortlaut der Rede des badischen Lehrer¬
vertreters vorliege.

Diese Rede ist nun in stenographischem Wortlaut ver-
öffentlicht. Sie geißelt allerdings die Zustände der badi¬
schen Volksschule , man darf sie aber in Anbetracht der herr¬
schenden Mißstände und der hohen Bedeutung einer guten
Volksschule für durchaus berechtigt halten , da sie von einem
gründlichen Kenner unserer Schulverhältnisse unter sach¬
licher Vertretung der Interessen der Volksschule gehalten
wurde.

Staatliche Wohnnngsfürsorge .
München, 1 . Juli . In einem Nachtragsetat fordert die

Regierung zur weiteren Beschaffung von Wohnungen für
Beamte und Bedienstete und Arbeiter der Post- und Tele¬
graphenverwaltung für die Jahre 1903 und 1909 die
Summe von 486100 Mk.

Die Hebung der Untersten.
München, 1 . Juli . Den sozialdemokratischenVertretern

im Beamtenausschusseder bayerischen Abgeordnetenkammer
ist es in zweiter Lesung gelungen , den Anfangsgehalt der
letzten Klasse 30 (Straßenwärter , Bahnwärter , Waldwär¬
ter usw .) von 1100 auf 1200 Mk. zu heben , und die Gehalts -
steigerung so zu bemessen , daß der Höchstgehalt von 1600
Mark auf 1700 Mark steigt. Die zweite Lesung des Ge¬
haltsregulativs überschreitet an Kosten die Rcgierungs -

Vorlage um 922 000 Mk . Der Ausschuß stimmte dieser Er¬
höhung im ganzen zu .

Juden können Offiziere werden.
Berlin , 1 . Juli . Wie der „B . Z .

" von zuverlässiger
Seite mitgeteilt wird , ist dieser Tage von allerhöchster
Stelle ein Erlaß an die Kommandostellen ergangen , daß
bei den Wahlen zu Offizieren keine Rücksicht auf die Kon¬
fession des Aspiranten genommen werden darf .

Vereinsanzriaei *.
Karlsruhe . (Soz. Verein.) Heute Donnerstag , abends präzis

8 Uhr, Ausschuß-Sitzung bei . Schauselberger ".
Rintheim . (Allg. Kranken- u . Sterbekasse der Metallarbeiter )

Sonntag , 5. Juli , vorm 10 Uhr, findet im Gasthaus zum
. Waldhorn"' die statutengemäße Generalversammlung statt,
wozu zu zahlreichem Besuch einladet 2 3007

Die Ortsverwaltung .
Ettlingen . (Soz . Verein) . Heute Donnerstag abend l/s9 Uhr

bei Traut Vorstandssitzung.
Freiburg . lGesangvere n Freundschaft ) Donnerstag , den 2 . Juli ,abends V- ö Uhr . Probe in der » Aula" . ^ Der Vorstand.
St . George « (Schwarzwald ) . (So zi Verein .) Samstag ,

den 4 d Mts ., abends 8 Uhr, Mitgliederversammlung im
Gasthaus zur . Sonne " . Vollzähliges Erscheinen notwendig.

3023 Der Vertrauensmann .

Wasserstand des Rheins .
Donnerstag , 2. Juli , 6 Uhr morgens.

Schuster i ns « l 2.65 . gef . 3 ow. Kehl 2 .99, gef . 5
Maxau 4.64, gef . 5 ow , Mannheim 4.08 , gef. 5 cm.

Geschäftliches.
Zur Verhütung der Brechdurchfälle und Sommerdiarrhöen

eignet sich am besten die Ernährung der Säuglinge mit
„Kufeke ". Die darin enthaltenen Eiweißstoffe bilden für die
Krankheitserreger einen sehr ungünstigen Nährboden, wodurch
das Auftreten von Brechdurchfällen hintangehalten wird . Der
Milch zugesetzt , macht es dieselbe leichter verdaulich und steigert
deren Nährgehalt in hohem Maße .
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schwache Suppen usw . erhalten
geschmack mit einigen

Tropfen

augenblicklich unvergleichlichen Wohl -

IS Würze
Schatzmarke Krenzstern .

MAGGI
Nicht mitkochen , erst beim Anrichten beifügen . MAGGI « Mflrze ist
sehr ausgiebig , man verwende stets den Würzesparer .

— Probefläschchen 10 Pfg . —
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Während meines

Inventur - Ausverkaufs
offeriere nachstehende Artikel zu fabelhaft 2091

1 Posten echt Boxkalf - und Cbedreaux - Herren - Schniirsttefel » neueste ASO‘ " . - * ■ ' ■ " “
s

P50
9k

1 Posten echt Boxkalf -Herren - Schnürstiefel , allerbeste Qualität
jedes Paar M ß

1 Posten echt Boxkalf -Damen - Schnür - und Knopfstiefel in nur Ia. Aus- IJ50
jedes Paar M Uführung

1 Posten Damen - Spangen -Schnhe (Straßenschuhe)
jede ? Paar M 2

50

I
/»r in nur allerbester Qualität, zu bedeudent I

reduzierten Preisen . |

Schuhwaren -Haus
22 Kaiserstrasse 22

Jo « e f David .

Gchng -Dkltill KllilMll. I
Am Samstag , den 4 . Juli d. I . findet bei günstiger

Mtterung unser 3016

Sladlgarteo -Fest
Musik» Gesang , Lampionpolonatse und Tanz statt , wozu

^ r uniere verebrlichen Mitglieder mit dem Bemerken einladen,
Nl dieselben gegen Borzeigen der Mitgliederkarten steten Ein¬
tritt haben .

Gleichzeitig gebe« wir bekannt, daß am Samstag , den 11 .
k«d Sonntag , den 12 . Juli in den Räumen des Htlder -
hsfeS ein

Uttnchener Kellerfest
verbunden mit Preisschießen und PreiSkegeln stattfindet," »rüber später, Mitteilung erfolgt .

Weingarten.
Mit dem 1 . Juli hat Genosse Karl Heck

£
lc Filiale übernommen . Wir bitten alle Re¬

klamationen sowie Neubestellungen an ihn zu
achten.

U .K . G .M .
■17515

J . Blnm ’s
Zw und

Storvorricbfung
mit 2 Stange » f. Vorhänge « .
8 Stang . f. Stör u. Vorhänge
Fertig zum Gebrauch. Jeder kann

dieselben auf- und abmachen .
frlierfe Holzgallerien

in allen Längen
Solid « und dauerhafte Ware

Abschlag !
gwei wettere Waggons

Italiener
Kartoffeln

feinste, gelbfleischige Ware , feinste
Salatkartoffeln ,

3 sist-d 25 jrffl.
Zeit»« — Ud.

empfehlen 8021

2famtkueh fjt Ct
G. nt. b . H.

in de« bekannte« Verkaufsstelle«.

Aarcheleine-fialter
Verhütet das Herabhänfen der Wäsche

uad schont da » Wasch'eil.
Alles eig . Fabrikat m. Motorbetrieb

_ Nur beim

Eisen -Blum
49 Schützenftrahe 49.

Rabattmarken, 1043

Knielmgen .
Knielingen , 27 . Juni 1908 .

Den hiesigen Abonnenten zur Nachricht , daß vom 1 , Juli
d . I . an die Filiale auf Jakob Frey V . übergeht. Bestellungen
auf den „ BolkSfrenud " und die übrige Parreikiteratur können
bei demselben gemacht werden.

Jlfurr Siiiiiliuu “ iHiilillnirti
(Eingang von der Bach - und Rheinstraste) .

Sonntag , den 5. Juli :

fiumorlstlsches Konzert
der rühmlichst bekannten , ältesten bayri¬
schen Original - Bauerntrachten-Kapelle

Die Dachauer
aus München.

Direktion : Hau « Bauer «
Anfang 4 Uhr . Eintritt frei.

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein 8014

Rupert Rank .
Arbeiter ! abonniert den Qolksfreund!
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Drntsihn Hoharbeiter-Vekbllnd
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag de» 4 . Juli , abends halb 9 Uhr , im „Auer¬
hahn"

, Schützenstraße 58

Mitglieder- Verlallimlung
W mit Vortrag "MW

Wir ersuchen die Vertrauensleute , die Kollegen daraus auf¬
merksam zu machen . 3024

Die Ortsverwaltung .

<>•

Deutscher Huhurbeiter -Uerband
Zahlstelle Karlsruhe .

Der Kassierer Johann Gross wohnt vom 1. Juli ab

Grenzstratze 4 . 2 . Stock.
Alle An- und Abmeldungen, sowie Arbeitslosen- und Krank¬

meldungen find beim Kassierer Johann Groß , Grenzstratze 4 ,
2 . Stock zu melden .

Sprechzeit des Kassierers ist abends von 1/i7 —S Uhr .
3010 Die Ortsverwattung .

Freiburg ',
Mit dem 1 . Juli übernimmt Genosse Julius Grünfeld ,

Klarastrabe 22, die Expedition des Volksfreund und die
Parteibuchhandlung . Wir bitten Volksfreundbestellungen und
Bestellungen auf Partei - und andere Litteratur von nun ab an
Genosie Grünfeld zu richten .

Die Parteileitung .

Karl Xublitz
Ost-Stadt . Karlsruhe Ost-Stadt .

Gertvigstraste 37 (im Pfrommerschen Hause) .

Unterstelle hiermit mein ganzes Waren -
Lager von Samstag » den 4 . bis
Samstag , den 18 . Juli einem

Gro88en

und gewähre dabei auf alle meine schon |
jfeljr niedrig gesetzten Preise noch einen

ksbsll voll 151 .
Niemand lasse diese äußerst günstige |

Gelegenheit unbenützt !
3012 Hochachtend !

Karl Hublitz .
NB . Mache speziell aufmerksam aus meine schöne j

große Auswahl in Herren - und Damen -Stiefel .

werfen Sie hinaus , wenn Sie den
Krämerschen Grossen Räu¬
mungs -Verkauf nicht besuchen

♦K

Zeit und Fahrt gehen Ihnen verloren ,
wenn Sie nicht Ihren Bedarf an
Herren - und Knabenkleider &
daselbst decken 2848 !

sparen Sie
doch enorm am Einkauf von flnZÜgBII ,
bttsfersaccos, Hosen u. leichte Sommer-
Sachen , da alles zu bedeutend redu - ff
zierten Preisen verkauft wird . ^

Krämers Konfehfionshaiis
Durlach , Hauptstr. 76 .

Räumunö $ - flu $ wrkaui
wegen vorgeschrittener Jahreszeit .

2O°
|0 auf Sämtliche schw . Jaoken und Paletots .

26 °
lo „ engl . Paletots .

Weit unter Preis : Kostüme und Kostümröoke .

Ausserdem so lange Vorrat reicht :

Ein Posten Waschblusen , veiss und farbig, zu iussuehen per MM . 2.— ü. 3.50netto,
SttorgetiröeUeii. jtiatindes

Ein Posten Damen MousseUns -
Kleider, prima Qualität

Ein Posten Unterröeke in Lüster u. Leinen
Ein Posten Kinderkleidehen in Wasehstoffen

und lollmousseline

Mpaees Kostüm Köeke
in sebvarz u. farbig

n w e 9i

M . 4.— u, 5.— „

M . 1S.-m 2.50 u.4 — „
M . 0.50,150 , 2.—,

3.— ii. 6.— netto

.. „ „ . M . 7.50
Versäume niemand diese günstige Gelegenheit .

99

86 Kaisorstr. 86Marg . Dung zwischen Lamm- u.
Rlffersfrasse

Karlsruhe

Spezial-Geschäft für harnen- und Kinder- Konfektion.
Abzug der Prozente entweder in bar oder Rabattmarken . 3019

Freiburg .
Mit dem 1 . Juli tritt Genosse W . Engler den Posten als

Parteisekretär für die ersten sechs badischen Wahlkreise an.
Alle Zuschriften und Sendungen sind zu richten an
W. Engler , Wenzingerstr . 36 , Freiburg i . B.

Hckmlid Wch
Besitzer : David Falb .

Sadeanstatt für Wannenbäder.
Geöffnet : 2938

Jeden Samstag Dorm , von 9 bis 12 Uhr
„ „ Nachm. „ 2 „ 9 „
„ Sonntag Dorm . „ 7 „ 12 „

] WV Freiburg "Gl

C
olosseum

En gros Schneider-Artikelen detail

Beste und billigste Bezugsquelle "WW
für sämtliche Schneider - Bedarfsartikel und Bügelntensilien

empfiehlt
Earlsruhe Pgtor M © OS Uerrenstr . 42

* Versand auch nach answärtS 1
Posten Phantasie - Westen billig .

Schmerzlose Zahnoperationen
werden täglich ausgeführt .

Durch Verwendung nur guten Materials bin ich in
der Lage , dauernde Garantie für von mir ge¬
lieferte künstliche Gebisse zu gewähren. 2777

MT Anerkannt naturgetreuen Zahnersatz. -MW
Keine 2 Markzähne. Nur gute Zähne.

Sehr massige Preise .
Zahnatelier Deininger , Dentist ,

Werderplatz 35 .

Au Sommerpreisen
offeriere alle Sorten

Rihkdohlei, Kod«. Liidetls, Aronhch »fv.
bei prompter Bedienung und bitte bei Gelegen¬
heit der gegenwärtig billigeren Preise Bestell¬

ungen baldigst in Auftrag geben zu wollen .

E. 4£«ttwi«£$,ln |). A. Windisch,
Telephon 2555 » Marienstr . 61 .

Mitglied des Rabatt - Spar -Vereins

b. im

Martinstor
(Tramhaltestelle).

Gastspiel des Berliner Schau¬
spiel -Ensemble ,

bestehend aus Künstlern ersten
Ranges I

Zum 1. Male ! Ganz nen !
Die Berliner Original -Auf¬

führung : 3020

Detektiv-Komödie in 4 Akten von
Ferdi .nand Bonn .

In Berlin 417 Aufführungen,
in Köln 100mal, in München
83mal, in Frankfurt a .M . 57mal
v . Berliner Schauspiel-Ensemble
zur Aufführung gelangt !
Preise der Plätze wie gewöhnlich .

Barverkauf : CigarrenhauS
AruöldKampe , Kaiferstr. 89.

>M- u. Uerkauf
getragen., gut erhalten . Her
n . Damenkleider , Schuhe ufstl
Zahle hohe Preise. Postkarteze>f
nügt . Frau Kos « Go *
Brunnenstr .5 , nächst der Ma
grafenstraße.

Kurl Billian
Uhrmacher

55 Schiitzenstratze 55
vis- ä-vis dem „Auerhahn" .
Empfehle mein reichhaltiges

Lager in Gold » und Silber¬
waren , Uhren aller Art, stets
einige Hundert auf Lager.
Trauringe , 333 gestempelt, das
Paar von 12 Mk. an - Großes
Lager am Platze in Sprech¬
apparaten und Platten , auch
auf Teilzahlung . Reparaturen
unter Garantie zu den billigsten
Preisen . Feder einsetzen u. Uhr
ölen 1 .20 Mk., Glas aufpassen
25 Pfg . usw.
2229 Achtungsvoll

Karl Billian .
Mühlburg , Geibelstr . 1 a ,

3 Treppen, steht eine
Wäschemangel

zur Benutzung. 2811
« AH orgeustr . 1 , 2. St ., rechts,

ist ein möbl . Zimmer
sofort zu vermieten :

neu, zu verkaufen .
Douglasstr .

elegant , fast
2796

30 , pari .

Das Weissein
von Küchen, Plafondecke .
Ausmauern von Herden u. Oes«
Putzen und Wichsen derselbe»!
wird billig und gut ausgeführt |
von

Ph . Müller.
Schntzenstrahe LS.

Achtung!
AoLen-Zlmzüge !

übernimmt zu billigstem Preises
Karl Kreis jr .

2852 Morgenstr . SS .

Ein Paar ganz weiße doppl
haubige deutsche Dromm !
tauben hat um den bill
Preis von 10 Mk. umstände»
halber sofort zu verkaufen. 8»'
schaffungspreis 28 Mk. Mer»
prämiett . Off. unter Rr . »
an die Exped . d . Bl.

Stühle . S 'LM
1 .80 Mark, sowie eine Parti»
Sägen , schnittfertig, für jeda
Gebrauch, von 0 .70 bis 1 Ml
sind zu haben 301»

_ Blumenstr . 4 » patiJb
§I ) intheimerstr . 14 , 2.
v » ist ein gut möbl. Zimms
au Herrn od. Fräulein zu verL
glLRerderstr . 55 , ist ein schA

Mansardenzimmer an p -
Arbeiter sofort zu vermietet
Näh 4. St . rechts. j

mit
_ 2 Bette»

zu beim . Schützenstr . 93, ;
*

bei I . Rauch . 301 -

» gebr. , blaue'
—,, —d . Kastenlre^ »
Karlstr . l » 4,lL

| 5ä ** gut erh ., mit Rost,
Ullt . und Kopfpolster .

Körnerstr . 2H, 4.

Dameu-
werden billigst angefertigt.

Werderplatz 34 , 4 . St .
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